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Zehn Jahre deutſcher Herrſchaft in Elſaß⸗Lothringen. 

Aus Straßburg wird uns geſchrieben: 

Demnächſt werden es zehn Jahre, daß Elſaß⸗Lothringen durch den 
Frankfurter Friedenstractat dem Deutſchen Reiche dauernd elnverlelbt 
worden iſt. Obſchon der Elſäſſer ſein engeres Vaterland über Alles 
liebt, galt es doch damals als patriotiſche Pflicht, den Schmerz mit 
dem großen Frankreich zu theilen — und auszuwandern. Bedeutete 
ja eine demonfirativ ausgeführte Maſſenauswanderung zugleich den 
lebendigen Proteſt gegen die Annexion, wie ihn die Nationalverfamm: 
lung von Bordeaux aller Welt verkündet hatte. Und dann tröſtete 
man ſich mit der Hoffnung, daß der gleichfalls in Ausſicht geſtellte 
Revanchekrieg Elſaß⸗Lothringen ſehr bald wieder Frankreich zurück⸗ 
geben würde. Was aber, wenn ſich dieſer Traum nicht oder nicht 
ſo ſchnell erfüllte? Wir werden die Wirkung dieſer Ent⸗ 
täuſchung an gewiſſen Erſcheinungen, wie ſie in der Folgezeit hervor⸗ 
traten, mehrfach zu commentiren Gelegenheit finden. 

Unter dem Eindruck der Maſſenauswanderung und ausgerüſtet 
mit außerordentlichen Vollmachten, wie ſie der über Elſaß⸗Lothringen 
verhängte Belagerungszuſtand mit ſich brachte, trat Herr v. Möller 
ſein ſchwieriges Amt als Oberpräſident der Reichslande im Juni 1871 
an, nachdem kurz zuvor der Frankfurter Friedensvertrag abgeſchloſſen 
worden war. In dieſem Sinne ſtellen ſich auch die erſten bedeut⸗ 
ſamen Regierungs handlungen dieſes um die Organiſatlon der Ver⸗ 
waltung eifrig bemühten Beamten dar; es waren die Vor⸗ 
nahme der Option und das Verbot der Einbtingung ſolcher fran⸗ 
zoͤſiſcher Zeitungen in Elſaß⸗Lothringen, welche ſich durch deutſchfeind⸗ 
liche Geſinnungen und Agitationen auszeichneten. Hatte bis da⸗ 
hin die Bevölkerung ein abwartendes Mißtrauen gezeigt, ſo ſtellte 
fie ſich jetzt zur Regierung in einen paſſiv feindlichen Gegenſatz, dem 
ſeitens der tonangebenden Stadt des Elſaß, ſeitens Straßburg, un⸗ 
verholen Ausdruck gegeben wurde, als Herr v. Möller eine andere 
Maßregel zur allmäligen Germaniſirung des Landes, die Ueberſetzung 
der franzöͤſiſchen Straßennamen in die urſprünglich deutſche Begzeich⸗ 
nung, zur Ausführung brachte. Der Maire Lauth mit dem Muni⸗ 
cipalrath von Straßburg proteſtirte nämlich gegen dieſen „Barbaris⸗ 
mus“, was die Einführung des Reichsgeſetzes vom 24. Februar 1872 
zur Folge hatte, auf Grund deſſen die vom Oberpräſidenten verfügte 
Aufhebung des widerſtrebenden Municipalrathes autoriſirt und dem 


Bezirkspräſidenten die Befugniß zur Einſetzung eines Bürgermeiſterei⸗ 
ya 


verwalters eingeräumt wurde. x 
Diefe Maßnahmen, fo nothwendig und milde fie unter dem Ge⸗ 


ſichtspunkt der geſetzlich beſtehenden Dictatur erſchienen, mußten doch 


namentlich unter der Bevölkerung der großen Städte eine tiefgehende 
Erbitterung über die deutſche Herrſchaft erzeugen, da fie ohne Aus: 
nahme die verwundbarſten Punkte im Selbſtgefühl des Elſaß⸗Loth⸗ 
ringers, feine liebgewonnene Municipalfreiheit und feinen förmlich an 
Vergötterung ſtreifenden Enthuſtasmus für franzöfifche Sprache und 


Lobe Theater. 
Gaſtſpiel des Herrn Friedrich Haaſe. 

Der weitere Verlauf des Gaſtſpiels des Herrn Haaſe brachte zu⸗ 
nächſt das älteren Theaterbeſuchern wohlbekannte Schauſpiel „Der 
alte Magtſter“ von R. Benedix. Daſſelbe vereinigt alle Vorzüge 
und Schwächen der Productlonsweiſe dieſes Autors; es erfreut durch 
feine biedere Geſinnung, durch die treffliche Charakteriſtik der Haupt⸗ 
ſigur und durch einige heitere Situationen, anderſeits trägt 
es den philiſtröſen Familienzug, der allen Stücken Benedix an⸗ 
haftet. Ohne eine meiſterhafte Darſtellung kann ſich dieſes Schau⸗ 
ſpiel heute nicht mehr behaupten, mit Friedrich Haaſe in der Titel⸗ 
rolle wird es überall gern geſehen werden. Unendlich liebenswürdig 
und herzgewinnend geſtaltet er dieſen an Leib und Seele friſchen 
alten Knaben, dieſen Sprudelkopf mit weißen Haaren, der ſich ſein 
Herz trotz aller Leiden jung zu erhalten wußte. Schon die Maske war 
mit vollendeter Kunſt gewählt; wie trefflich kleidete dieſen alten Herrn 
das etwas altmodiſche Coſtüm, wie gemüthlich ſah dieſes geiſtvolle 
Geſicht, von dem etwas wirren grauen Haar umrahmt, in die Welt 
hinaus; welchen Adel des Herzens und der Geſinnung verrleth jede 
Miene, jede Bewegung. Die behaglichſte Stimmung verbreitete 
im Zuſchauerraume und man nahm über die treffliche Leiſtung des 
Gaſtes die dick aufgetragene Moral und etwas ſchwächliche Sentl⸗ 
mentalität des Stückes gern mit in den Kauf. Von unſeren heimi⸗ 
ſchen Kräften wurde Herr Haaſe beſtens unterſtützt; Herr Wegner 
gab einen alten, gutmüthig polternden Hauptmann recht wirkſam, 
Frl. Fritze ſpielle ihr kleines Röllchen anmuthig und die Herren 
Panſa, Mebius, Richter und Körner vervollſtändigten das 
gute Enſemble. 

Dem Schauſpiel folgte das einactige Luſtſpiel „Ein feiner 
Diplomat”, nach Scribe frei bearbeitet von W. Mejo. Das 
Stückchen behandelt einen guten Gedanken. Ein ziemlich alberner 
junger Mann wird durch eine Verkettung von Zufälligkeiten für 
einen mit wichtiger Miſſion betrauten Diplomaten gehalten. Ohne 
auch nur zu wiſſen, um was es ſich eigentlich handelt, wird er die 
unſchuldige Veranlaſſung zur beftiedigenden Löſung einer ſehr ver⸗ 
wickelten Angelegenheit; in Folge deſſen überhäuft man ihn von allen 
Seiten mit Lob über feine diplomatiſche Geſchicklichkeit und er erhält 
ſchließlich nicht blos einen Orden, ſondern überdies noch eine Braut. 
Der Grundgedanke des Stückchens iſt witziger als feine Ausführung, 
die unter der Unwahrſcheinlichkeit und Gezwungenheit der Situation 
leidet. Herr Haaſe bot in der Rolle des Chevalier v. Chavigny 
ein wahres Cabinetsſtück von feiner, discreter Komik. Dieſer etwas 
bornirte Cavaller mit feinen übertrieben eleganten Formen und Be: 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Sitte trafen. Nicht zu verwundern war daher, wenn bei den Wahlen 
zum Reichstage trotz der Bemühungen der Kreiöbirectoren um eine 
Candidatur und der zu ihren Gunſten vorgenommenen Eintheilung 
der Wahlbezirke das Land überwiegend Proteſtmännern vom reinſten 
Waſſer ſeine Stimme gab. Bei den letzten Wahlen halfen ſogar be⸗ 
kanntlich deutſche Beamte, in deren Händen bei der nothwendig ge⸗ 
wordenen Stichwahl die Entſcheidung lag, den proteſtleriſchen Can⸗ 
didaten für Straßburg, Stadtrath Kablé, das Mandat erwirken. Wir 
erwähnen dieſe Thatſache nur, um anzudeuten, daß es durchaus falſch 
iſt, daraus zu ſchließen, daß die Proteflpartei im Laufe der Zeit an 
Zahl und Einfluß gewachſen wäre. Das Richtige iſt vielmehr, daß 
in Folge der Abhängigkeit des Reichslandes in fo difficllen Dingen, 
wie es Verwaltungsangelegenheiten find, von der complicirten und 
ſehr entfernt liegenden Dberbehörde des Reichsamtes für Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen zu Berlin, ſowie in Folge der zahlloſen Mißſtände, wie ſie 
die Haltung einer doppelten, halb franzöſiſchen, halb deutſchen Geſetz⸗ 
gebung mit ſich brachte, eine allgemeine Unzufriedenheit Platz gegriffen 
hatte, welche, vermehrt durch die Schwlerigkeit des Zuſammenlebens 
zwiſchen den im Lande gebliebenen Elſaß⸗Lothringern und den ein⸗ 
gewanderten deutſchen Beamten, einmal ſich Luft machen mußte. 
Daß dies in der zweiten Hälfte des Jahres 1878 geſchah, zeigt uns, 
daß die für die Dauer unmoͤglichen Verhältniſſe des erſten Provi⸗ 
ſoriums auf die Spitze getrieben waren, und daß es ſo nicht weiter 
gehen konnte. 

Hiermit ſtehen wir vor einem wichtigen Wendepunkt in dem Ent⸗ 
wickelungsgang Elſaß⸗Lothringens, vor der Einführung der neuen Ver⸗ 
waltungsorganiſation und ihren unmittelbaren Folgen. 

Es iſt unleugbar daß die dem Lande gewährte Autonomie in 
inneren Angelegenheiten einen gewaltigen, und in Denutſchland wenig 
bemerkten Umſchwung in der Geſammtſtimmung herbeiführte. Hatte 
ſich ja inzwiſchen immer mehr die Erkenntniß befeſtigt, daß der 
Revanchekrieg Frankreichs in weite Ferne gerückt und daß nach menſch⸗ 
lichem Ermeſſen das Geſchick Elſaß⸗Lothringens unlösbar mit dem des 
Deutſchen Reichs verknüpft ſei. Wollte man alſo wenigſtens den 
Eigenthümlichkeiten der vaterländiſchen Sitten und Gewohnheiten auch 
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Freitag, den 25. Februar 1881. 


Nation zu fühlen beginnt, und die Hoffnungen auf 
Frankreich mit geringen Ausnahmen vollſtändig auf⸗ 
gegeben hat. 8 

Dieſes Bewußtſein zu feſtigen und es bis in die franzoͤſiſch ge⸗ 
ſinnten Schichten des Proteſtlerthums par excellence dringen zu 
laſſen, andererſeits die noch immer in verſtocktem Groll verharrende 
Minorität verſöhnlich zu ſtimmen und ſie zur Theilnahme an den 
öffentlichen Geſchäften des Landes zu ermuthigen — darauf und nur 
darauf hinaus laufen alle vom hieſigen Statthalter, Herrn v. Man⸗ 
teuffel, während ſeines bald ein und einhalbjährigen Regiments getroffenen 
Maßregeln hinaus, wie wir ſie jetzt in einer ſummariſchen Ueber⸗ 
ſicht dem Leſer vor Augen führen werden. 

Das erſte, was Feldmarſchall v. Manteuffel beim Antritt der 
Regierung in Elſaß⸗Lothringen vornahm, war eine Proclamation an 
das Land, worin er in der ihm eigenen kurzen und anſprechenden 
Weiſe das ihm übertragene Amt im Sinne des kaiſerlichen Wohl⸗ 
wollens auszuüben verſprach, und daran blos die eine Bedingung 
knüpfte, daß er kein „Pactiren mit Frankreich dulden werde“. Um 
ſich über die Wünſche und Bedürfniſſe der Bevölkerung genau zu 
informiren, öffnete der Statthalter dann allwöchentlich Sonnabends 
zu gewiſſen Stunden Jedermann die gaſtliche Pforte ſeines Palais, 
wo auch der Geringſte ein geneigtes Ohr fand. Für die Landes⸗ 
ausſchußmitglieder wurde eine Reihe parlamentariſcher Soirden veran⸗ 
ſtaltet, zu denen auch die liebenswürdige Damenwelt — denn ſie ver⸗ 
mittelt leichter und ſchneller zwiſchen fremden Elementen den geſell⸗ 
ſchaftlichen Umgang — zugezogen wurde. Mittlerweile waren die 
finanziellen Unterhandlungen zwiſchen dem Reich und der Stadt 
Straßburg wegen der Koſten der neuen Feſtungswerke zum Ab⸗ 
ſchluß gediehen, und ſofort beeilte ſich der Bürgermeiſterei⸗ 
Verwalter, im Namen des Statthalters der Gemeinde davon 
Rechnung abzulegen. — Das Verhalten des früheren Municipal⸗ 
rathes dieſem verſoͤhnlichen Schritte gegenüber war kühl, ja es nahm 
ſogar einen abſtoßenden Charakter an, als der Maire Lauth im Namen 
der ſuspendirten Verſammlung unaufgefordert und öffentlich Ver⸗ 
wahrung einlegte, daß er einen derartigen Contract niemals gut ge⸗ 


im öffentlichen Leben Geltung verſchaffen, jo mußte man zunächſt mit] heißen, geſchweige unterſchrleben haben würde. Unter ſolchen Um⸗ 
den Thatſachen zu rechnen beginnen, und den unfruchtbaren Indiffe⸗ ſtänden mußte natürlich die Abſicht des Statthalters, das Geſetz vom 
rentismus des paſſiven Zuſchauers aufgeben. In dieſem Sinne bes Februar 1872 aufzuheben und damit der Stadt Straßburg ihre 
gegnete das verfaſſungsmäßige Zugeſtändniß den Wünſchen der Bes Selbſtverwaltung und ihren Sitz im Landesausſchuß zurückzugeben, 
völkerung, welches aus dem reinen Wohlwollen des Kaiſers für Elſaß⸗ unerfüllt bleiben. 
Lothringen entſprungen, als ein Act von ſchwerwiegender Tragwelte Unbeirrt um dieſen Mißerfolg ging er ſogleich daran, das vom u 
zur Einleitung des richtigen Verhältniſſes zwiſchen dem Reichsland und] Oberpräſidenten von Möller erlaffene Einfuhrverbot franzöſiſchen 
dem Reich betrachtet werden muß. Jetzt ſagten ſich die klugen Leute] Zeitungen außer Kraft zu ſetzen und im Zuſammenhang damit der 1 
— und dieſelben find hier zu Lande in der That zahlreicher vertreten, früheren Preßfreiheit in Elſaß⸗Lothringen Raum zu geben. 
als man diesſeits des Rheins anzunehmen ſcheint — daß Elſaß⸗Loth⸗ Da gewiſſermaßen unter den Ausſplelen der Landesausſchuß elne 
ringen unter der deutſchen Herrſchaft im Grunde beſſer als unter] durchaus entgegenkommende Haltung zur Schau trug und dieſelbe 
franzöftfhem Regime fortkäme; denn als ein franzöſiſches Departement] ausdrücklich beim Schluſſe der Seſſton in einer Dankesadreſſe an den 
war es weit abhängiger von der eentraliſirten napoleoniſchen Negte: | Katfer manifeſtirte, fo konnte die Antwort nicht ausbleiben. Daß 
rung und den Kammern geweſen, wie gegenwärtig als ein zum Deut⸗ dieſelbe aber mit einer verfaſſungsmäßigen Befugnißerwelterung, mit 
ſchen Reiche gehöriger Bundesſtaat mit eigener Landesregierung und der Errichtung des elſaß⸗lothringiſchen Staatsrathes begleitet war, 
m immerhin einflußrelchen Landesausſchuß. überraſchte allgemein, und man wußte Dank dafür dem Statthalter, 
Zu "beilte en iſt demnach nicht — und die Thätigfeit des Landes⸗ dem auch bei Gelegenheit feiner Rundrelſen im Lande im letzten Hoch⸗ 
ausſchuſſes in feiner vorigen Seſſion, ſowie die vielfache Verſchmelzung ſommer überall ein freundlicher und enthufinflifcher Empfang bereitet 
der elſäſſiſchen Familien mit den eingewanderten deutſchen Elementen] wurde. ’ ; 
liefert dafür unzweideutige Beweiſe — daß die zugeſtandene Auto: In jüngſter Zelt hat ſich der Feldmarſchall mit zwei anderen 
nomie Elſaß⸗Lothringens dieſem Lande das Bewußtſein feiner Zufam- weitgehenden Conceſſtonen um das Vertrauen der elſaß⸗lothringiſchen 
mengehörigkeit mit Deutſchland foweit beigebracht hat, daß ſich die] Bevölkerung in hohem Grade populär gemacht: mit der Aufhebung 
Bevölkerung als ein Glied, ein Körper der deutſchenl des ſeit der Annexion permanent beſtehenden Kriegsgerichtes und der 


wegungen, der von einer Verlegenheit in die andere ſtürzt, war Durch ſeine Oden und Balladen (1821 und 1824) errang er 
geradezu dem Leben abgelauſcht und bildete einen frappanten Gegen⸗ die erſten dauernden Erfolge und die Führerſchaft des ſogenannten 
ſatz zu der kernigen Figur des „alten Magiſters.“ Haaſe liebt es, „Bataillon sacré“, jener Genoſſenſchaft junger Romantiker, die unter 
in derartigen Contraſten ſeine vollendete Meiſterſchaft zu zeigen. dem Namen der „Muse frangaise“ vereinigt de m politiſchen Abera⸗ 

Die übrigen Mitwirkenden find in dieſem Luſtſpiele nur mit lismus und dem religiöfen Unglauben ebenſo eifrig entgegentraten, 
Miniaturrollen bedacht; dieſelben waren bei den Damen Stehle wie den hergebrachten Regeln des Claſſlclmus. 


und Fritze und bei den Herren Mebius, Panſa, Richter und 
Pätſch gut aufgehoben. 

Das Haus war wieder vollſtändig ansverkauft; Herr Saale wurde 

in beiden Rollen mit Beifall überſchüttet. 2 
Victor Hugo. 

Morgen, den 26. Februar, ſchickt ſich das Volk von Paris an, den 
80. Geburtstag des ſeit 50 Jahren als größter lebender Dichter in Frank⸗ 
reich anerkannten Victor Hugo aufs Feierlichſte zu begehen. An ihm 
iſt, wie an fo mancher anderen menſchlichen Größe das Wort Grill: 
parzers zur Wahrheit geworden: 


„Die Großen der Erde ſterben zwar nicht, 
Doch das Alter iſt Keinem erlaſſen“, 


Der Kampf war kein geringer, es galt zu ſtürzen, was ſeit Jahr⸗ 
hunderten feſtſtand und Niemand blöher anzutaſten gewagt hatte. 
Einen beſſeren Führer der revolutionären Richtung konnte es aber 
nicht geben wie Vietor Hugo. „Nie hat ein Neuerer“, ſagt Julian 5 
Schmidt, „mit fo revolutionärem Ungeſtüm gegen die engen Schran⸗ 
ken des Hergebrachten und Schicklichen angeſtürmt, als Vletor Hugo, 
nie iſt der Unternehmungsgeiſt von einem ſo ſtarken Selbſtgefühl ge⸗ 
tragen worden. Hätte das letztere gefehlt, ſo würden ſeine Verſuche 
Staunen und Verwunderung erregt haben, aber das ſtolze Bewußt⸗ 
fein des Reformators, daß feine Sendung vom Himmel fei, gab diefer 
Verwunderung eine höhere Weihe und machte, wenn auch nur für 
kurze Zeit, die Schule zu elner Gemeinde der Heiligen.“ 

Freilich nur für kurze Zelt, denn ſchon mit dem Sturze Chateau: 


ſichf ſieht überall das poetiſche Unvermögen des Alters heraus. Shakeſpeare] Victor Hugo, 


denn aus dem ungeheuren Phraſenwuſte feiner ſpäteren Erzeugniſſe] briand's im Jahre 1824 löſte ſich die „Muse frangaise“ auf und 
immer mehr feinen rohallſtiſchen und rellglöſen Neigun⸗ 
iſt auch in dieſer Beziehung einzig in feiner Art, daß, ſobald er das] gen entſagend, warf ſich ſchließlich durch feine „Ode à la Colonne“ 
Erlöſchen feiner poetiſchen Urkraft herannahen fühlte, er nichts mehr dem Liberalismus vollends in die Arme. 

ſchrieb, ſondern ſich in ſeine ſtille Vaterſtadt zurückzog und in Er hat ſpaͤter noch mehrfach fein religtöfes und politlſches Glau⸗ 
beſchaulicher Abgeſchiedenhelt den Reſt feines Lebens verbrachte. Dieſe bensbekenntniß geändert und iſt ſtets aus einem Extrem ins andere 
Weisheit hat Victor Hugo nicht beſeſſen und wir wüſſen vieles ver⸗ verfallen: zuerſt Ultra⸗Royallſt, dann Jacobiner, wird er 1845 con: 
geſſen, wodurch er in der abſteigenden Bahn feines Lebens ſich ſelbſt ſervativer Staatsmann, um ſpäter (1848) dem Socialismus anheim 


dem Tadel der gebildeten Welt ausgeſetzt hat, um die wirkliche Größe 
des Dichters zu erkennen. 

Er hat das Unglück gehabt, ſchon in ſelnen Knabenjahren zur 
Berühmtheit zu gelangen und durch den frühzeitigen Weihrauch, der 
ihm geſtreut wurde, ſich derartig betäuben zu laſſen, daß er faſt nie in 
feinem ganzen langen Leben das richtige Maß gefunden hat, um 
wenigſtens in ſeinen größeren Werken Vollendetes zu ſchaffen. Eine 
Entwickelung, wie ſie bel andern großen Dichtern zu ſehen iſt, finden 
wir bei ihm in künſtlerlſcher Beziehung fo gut wie gar nicht, er iſt 
in jungen Jahren auf dem Höhepunkt ſeiner Kunſt angelangt und 
dann allmälig wieder herabgeſunken. 

Wer als Haupterforderniß eines echten Poeten die Phantaſie be 
trachtet, wird Victor Hugo als einen der größten Dichter der Neuzeit 
gelten laſſen müſſen, er beſitzt einen unerſchöpflichen Reichthum der 
Erfindungskraft, — wer jedoch Tiefe des Gemüthes und Wahrheit der 
Empfindung als Quelle aller Poeſie anſieht, vor dem wird fein Glanz 
als Dichter nicht unerheblich ſchwinden. 


zu fallen und als Verbannter einen erbitterten Wort⸗ und Federkrleg 
gegen Napoleon den Kleinen und fein Kaiſerreich zu führen. 

Dichter find eben ſelten Politiker, und fo mag man denn gegen⸗ 
über dem oft erhobenen Vorwurf ſeiner politiſchen Wandlungen, na⸗ 
mentlich im Hinblick auf das tapfere Aushalten des Grelſes in Paris 
während der Belagerung, und auf ſein treues, wackeres Verhältniß 
dem Volke gegenüber in der Zeit der Noth, ſein Wort der Verthei⸗ a 
digung gelten laſſen: „J'ai grandi“. a er, 

Den Hauptſchlag gegen den Claſſteismns führte Victor Hugo im 
Drama, dem er ſich bald nach Veröffentlichung der Oden und Balla⸗ 
den zuwandte, und errang durch ſeine wahrhaft Epoche machenden 
Stücke „Hernant“ und „Marion Delorme“ (1829) den vollkomme⸗ 
nen Sieg feiner Schule über die ſteife claſſiſche Muſe, indem er ſich 
Shakaſpeare zum Vorbild nahm und von der Ueberzeugung ausging, 
daß alles, was ſich in der Natur findet, auch in die Kunſt gehört, 
daß der Charakter des Dramas die Wirklichkeit fe. Aber wie wenig 
iſt er in den wahren Geiſt Shakeſptare's eingedrungen, wie wenig 


— ms. 
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Urksunterrichtsrathes. Damit ſcheinen nun vorläufig die zur Herſtel 
lung eines dauernden modus vivendi zwiſchen der Regierung und 
dem Landesausſchuß dienenden verſöhnlichen Schritte abgeſchloſſen zu 
fein, und es fiele uns am Ende unſerer Betrachtung dle ſchwierige 
Aufgabe zu, aus dem Fackt der 14 deutſchen Herrſchaft 
einen Schluß auf die nächſte Zukunft pa ziehen. s 
Allem Anſcheine nach — wir ſprechen von unſeren eigenen durch 
vielfache Reiſen im Lande und durch, einen langjährigen Verkehr mit 
der einheimiſchen Bevölkerung gewonnenen Eindrücken — hat das 
Vertrauen zur Regierung mit Amsnahme der Bezirke an der franzö⸗ 
ſiſchen Grenze überall feſte Wurzel gefaßt. Man hat dafür ein rich⸗ 
tiges Gefühl, daß es Deutſchland nicht blos darum zu thun iſt, aus 
Elſaß⸗Lolhringen ein Bollwerk gegenüber künftiger franzöſiſcher An⸗ 
griffe zu machen, ſondern auch das Land zufrieden zu ſtellen. Unter 
der ländlichen Bevölkerung iſt daher ſchon mehr als Vertrauen, wenn 
man will ſo etwas wie Sympathie zum Reiche eingezogen. Dort war 
man überhaupt niemals auf „Wälſchland“ gut zu ſprechen geweſen, 
weil den ſchlichten und braven Leuten von den Franzoſen nur ge: 
zwungen die Gleichberechtigung mit den anderen franzöſiſchen „Pro: 
vinzlern“ eingeräumt wurde. In den großen Städten, wie Straßburg 
und Mülhauſen, tritt zwar noch immer im Handel und Wandel die 
franzöſiſche Uebertünchung, das Großthun mit der franzöſiſchen Sprache 
und das Feſthalten an den leichtlebigen, im Grunde aber harmloſen 
Sitten des ſchönen Frankreichs hervor — ſehr begreiflich, weil in 
wirthſchaftlicher und geiſtiger Beziehung der Schwerpunkt noch vielfach 
jenſeits der Vogeſen ruht. Aber eben ſo ſicher iſt auch, daß die Be⸗ 
ziehungen zu Deutſchland von Jahr zu Jahr regere und lebhaftere 
geworden ſind, und daß dle Bevölkerung unmerklich wieder mehr und 
mehr in den Kreis deutſchen Lebens hineingezogen wird. 
Will man alſo in Altdeutſchland die Entwickelung Elſaß⸗Lothringens 
zu einem guten deutſchen Bundesſtaat befördern, fo laſſe man zunächſt 
alle gehäſſigen und unbegründeten Angriffe auf die Perſon des Statt: 
halters bei Seite, kümmere ſich auch nicht darum, ob die Sympathieen 
und Antipathien der Elſaß⸗Lothringer zum Reiche zu⸗ oder abgenommen 
haben in der Zuoerſicht, daß die zur Germaniflrung des Landes ge⸗ 
troffenen Eintichtungen, beſonders der Schulzwang und die allgemeine 
Militärpflicht, ſchon durch ihr eigenes Schwergewicht wirken werden. 
Die Frage, wenn Elſaß⸗Lothringen wieder deutſch ſein wird, iſt eine 
mäffige. Aber daß dazu nicht zweihundert Jahre gehören, voraus⸗ 
geſetzt, daß die vom Kaiſer inaugurirte und vom Statthalter ſtets ge⸗ 
übte Verſöhnungspolitik für alle Zukunft die Oberhand behält, kann 
ſich nach vorſtehenden Betrachtungen Jeder von ſelbſt ſagen. 


Breslau, 24. Februar. 


Ueber die Miniſterkriſis liegt an thatſächlichen Momenten nichts 
Neues vor. Die Bemübungen, den Grafen Eulenburg zur Zurücknahme 
ſeines Entlaſſungsgeſuches zu bewegen, werden fortgeſetzt — bis jetzt, wie 
es ſcheint, ohne Erfolg. Vor Beendigung der bevorſtehenden Feſtlichkeiten 
bei Hofe iſt eine Veränderung in der Sachlage vorausſichtlich nicht zu er⸗ 
warten. Uebrigens bat Graf Eulenburg feine Thätigkeit im Miniſterium 
des Innern keineswegs eingeſtellt, ſondern arbeitet mit der ihm eigenthüm⸗ 
lichen Energie weiter, wohl, um unter allen Umſtänden ſein Reſſort in der 
pünktlichſten Ordnung übergeben zu können. 

Daß auch Graf Stolberg⸗Wernigerode ſeine Entlaſſung eingereicht 
babe, wird von der „Nat.⸗Z.“ entſchieden widerlegt. Der Kaiſer — ſchreibt 
ſie — legt bekanntlich auf das Verbleiben des Grafen Stolberg in ſeiner 
jetzigen Stelle einen beſonders hohen Werth, und es iſt daher ſchon an ſich 
durchaus unwahrſcheinlich, daß Graf Stolberg gerade den gegenwärtigen 
Augenblick zur Einreichung eines Entlaſſungsgeſuches wählen würde. Schon 
bei früheren Combinationen, namentlich auch wegen Beſetzung des aus⸗ 
wärtigen Amtes war der Rücktritt des Grafen Stolberg in Ausſicht geſtellt 
worden, ohne daß er ſich realiſirt hätte. ? 

Das Herrenbaus bat geſtern noch vor Thorſchluß die Novelle zur 
Kreisordnung nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes angenommen. 
Damit — ſchreibt die „Trib.“ — iſt Einiges geſchehen. um die Lücke, die 
durch das Scheitern des Zuſtändigkeitsgeſetzes entſtanden, weniger empfind⸗ 

lich zu machen. Wie die Uebelſtände zu überwinden ſeien, die dadurch 
hervorgerufen werden, daß das Organiſationsgeſetz obne das Zuſtändig⸗ 


hat er es vermocht, namentlich in ſeinen ſpäteren Stücken, ſeinen 
Perſonen wirkliches Leben einzuhauchen und uns von ihrer Lebens⸗ 


fähigkeit zu überzeugen. Sie ſind eben ſolche Abſtractionen, wie die 
Perſonen des klaſſiſchen Dramas, nur ins Fratzenhafte, Unmögliche, 
Scheußliche geſteigert. Der Schwulſt der Sprache, namentlich in 
feinen ‚verfifichtten Dramen, iſt häufig unerträglich, wogegen es nicht 
an einer Menge glänzender theatraliſcher Effecte mangelt, welche den 
Zuſchauer in Aufregung und Spannung verſetzen. „In Momenten“, 
ſagt J. Schmidt, „wo es nur auf den ſinnlichen Eindruck ankommt, 
wo er durch die Spannung der Begebenheiten Furcht, Entſetzen, 
Grauen hervorruft, zeigt er ſich als Virtuos, ſobald er es aber unter⸗ 


1 nimmt, dieſen ſinnlichen Eindruck zu einer geiſtigen Stimmung ab- 


zuklären, ihn zu ideallſiren, tritt die Hohlheit feiner Empfindung und 
ſeines Gedankens auf eine beleldigende Weiſe hervor.“ Das Weſen 
der modernen Kunſt ſucht er im Grotesken, er macht das Häßliche 
zum Reizmittel des äſthetiſchen Genuſſes und thut, als ob der Wider⸗ 
ſpruch die Wahrheit aller Dinge wäre. „Zur Trägerin der reinſten, 
uneigennützigſten Liebe erwählt er die käufliche Dirne, in das Herz 
der wüſten Verbrecherin legt er die holde Zärtlichkeit der Mutter, der 
Bandit und Wegelagerer wird zum Vertreter der großen humanen 
Ideen“, bemerkt Paul Lindau treffend, und der Dichter ſelbſt theoretifirt 
in einer ſeiner Vorreden folgendermaßen: „mit dem häßlichſten Gegen⸗ 
Rande verknüpft einen rellgloſen Gedanken und er wird heilig; hängt 
Gott an den Galgen und ihr habt das Kreuz.“ 

Daß bei ſolchen Grundſätzen keins feiner Dramen, trotz mancher 
glänzenden, echt dramatiſches Leben athmenden Scenen, trotz der 
reichen, aber zügelloſen Phantaſie, einen nachhaltigen Eindruck aus⸗ 
zuüben vermag, wird demnach nicht Wunder nehmen. 

Leider hat der Dichter ſeine Theorie auch auf den Roman ange⸗ 
wandt und wenn es ihm gleichwohl gelungen iſt, in ſeinem „Notre 
Dame de Paris“ (1831) ein unvergängliches Werk dieſer Gattung 
hervorzubringen, fo liegt das daran, daß er in dieſem Romane fort 

und fort Gelegenheit fand, ſein unvergleichliches coloriſtiſches Talent 
zu entfalten, ſeine Fähigkeit, aus den Reſten der alten Archltektur 


und den hiſtoriſchen Ueberlieferungen ein lebensvolles, prächtiges Bild 


vergangener Tage vor unſere erſtaunten Blicke hinzuzaubern. Denn 
Hauptgegenſtand dieſes Romans ſind nicht die darin geſchilderten Per⸗ 


ſeonen, ſondern das Paris des 15. Jahrhunderts mit feiner herrlichen 
geothiſchen Kathedrale, von deren Höhe herab der Dichter rundum die 


alten Straßen und Platze mit ihren bunten Scenen, mit ihrem 
Leben und Treiben neu erſtehen läßt. Alſo auch hier iſt es haupt⸗ 
ſächlich das Aeußerliche, was zum vollendetſten und wahrſten Aus⸗ 


druck gelangt, die Decoration, das Coloriſtiſche; während die Perſonen 


des Romans, auf ihre hiſtoriſche Treue geprüft, vor aufrichtigen kriti⸗ 
ſchen Blicken ebenſo wenig beſtehen konnen, wie die feiner hiſtoriſchen 
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Elnſuhtung des unter franzöſſſchem Regiment ſich gut bewäßtten Bes|leitsgefeh in Kraft treten 
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erſchoͤpfende Anſchouung. 
Der Schluß des Landtags iſt geſtern Abend 9 Uhr noch erfolgt. Die 
Stimmung, iu welcher dieſer Schluß erfolgt iſt, ſchildert die „Nat, Zig.“ in 
folgender Weiſe: 
ie Stimmung, in welcher der Landtagsſchluß die Abgeordneten wie 

die abi iat gebört — Tage an, 5 a! kann auch ſchon der 
Tag Rechenſchaft geben. Fragend blickt der Wäbler auf die Abgeordneten, 
fragend ſchauen die Abgeordneten auf die Wähler. Was ſoll werden, 
ſcheinen die Einen den Anderen zuzurufen, aber Niemand weiß bis jetzt 
eine Antwort zu geben. Ein gewiſſer Fatalismus beginnt ſich der poli⸗ 


liſchen Parteien und des Landes zu bemächtigen: ihn gilt es fernzu⸗ 


halten. Die Sterne in der eigenen Bruſt muß die liberale Partei be⸗ 
fragen. Mit einem klaren und activen Programm muß fie der Bevölke⸗ 
rung gegenüber treten, ihr den Weg zeigen, der aus dem anſcheinenden 
Labyrinth berausführt. Das aber getrauen wir allen liberalen Frac⸗ 
tionen vorauszuſagen: wenn ſie nicht unter ſich die Verſtändigung zu 
finden wiſſen, wenn ihr Hauptgeſchäft der innere Zwiſt iſt und bleibt, 
ihr Ehrgeiz ſich auf die Eroberung oder Vertheidigung einer Handvoll 
Wahlſitze beſchränkt, ſo wird die Bepölkerung ihnen allen ihr Vertrauen 
— und ſich rechts und links nach anderen Zeichen und Führern 
umſehen. i 

Darin ſcheint die „Nat.⸗Ztg.“ nicht unrecht zu haben; auch wir glauben, 
daß ſich die Bevöllerung nur nach zwei Richtungen bin eniſcheiden wird, 
entweder: entſchieden rechts oder entſchieden links; wir legen auf das 
eutſchieden den Hauptnachdruck. 

Bezüglich der von den Mächten an die Pforte übergebenen Noten meldet 
die „Pol. Corr.“, es babe am Montag in Konſtantinopel ein außerordent⸗ 
licher Miniſterrath ftaitgefunden. Am Dinstag wurde unter dem Vorſitz 
des Sultans ein großer Miniſterralb abgehalten, welcher ſich mit dieſer 
Angelegenheit beſchäftigte. Man glaubt, daß einige Tage vergehen werden, 
ehe die Pforte über die den Botſchaftern zu ertheilende Antwort ſchlüſſig 
werden wird. De 

In Frankreich beſchäftigen ſich alle politiſchen Kreiſe mit der Rede 
Gambetta's. Im Allgemeinen lauten die Stimmen der Zeitungen nicht 
günſtig für Gambetta. Die Blätter der Intranſigenten und der radicalen 
Richtung werfen Gambetta vor, er habe Komödie geſpielt, und ſie werfen 
der Mehrheit vor, fie habe einen Beweis ihrer Augendienerei geliefert. 
Der „National“ als Organ des linken Centrums äußert ſpöttiſch, die Mi⸗ 
niſter und Beamten wären nicht mehr zu entſchuldigen, wenn ſie ſich fortan 
noch vor Gambetta ſeugten, da der große Redner ja erklärt habe, er halte 


Das Organ des Elyfee, „Paix“, findet es erſtaunlich, daß Gambetta nicht 
um die Miſſion TH 


das Wort ergriffen und erklärt habe, er bekämpfe die Politik der Regie⸗ 
rung nicht und lege ſich die ſtrengſte Zurückhaltung auf, bis das Land ihn 


— Armen een 


Waffen für Griechenland ſei durchaus nicht aufgellärt, und eine neue Inter: 


„ 


Heute wird folgende Verſion über die Affaire der an Griechenland ber: 


Docks auſſpeichern 1 dürfen, aber die dortige Handelskammer proteſtirte 
wegen der Gefahr 


wußt haben ſoll. 


Nach einem Telegramm der „N. Fr. Pr.“ ſtellt ſich der Sachverhalt 


folgendermaßen: 
Die Offiziers⸗Miſſion nach Griechenland wurde vom König Georgios 
angeregt, der an Freyeinet ein darauf bezügliches Anſuchen richtete. 
Freyeinet verſprach, darüber nachzudenken. Als König Georgios in Paris 


war, wiederholte er ſein Anſuchen, und Freyeinet gab einen zuſtimmenden 
was auch 


Beſcheid, wenn Griechenland das officielle Verlangen ſte 


Dramen. Denn die Geſchichte, ſagt ein großer Hiſtoriker, iſt nur 
die Geſchichte des Herzens, wir haben die Gefühle vergangener Gene⸗ 
rationen zu ſuchen und wir haben nichts anderes zu ſuchen. Das 
thut aber Victor Hugo nirgends, ihm kommt es nur darauf an, 
ſeine eigenen Theoreme zu verſinnbildlichen. 

Es wird nicht unintereſſant ſein, eine Beurtheilung Ludwig Tieck's, 
die er bald nach dem Erſcheinen des Buches geſchrieben, hier zu re⸗ 
produciren. „Ich bin geſtändig“, fagte er, „daß ich es mit großer 
Spannung und Intereſſe durchgeleſen, und wenn man es einmal an⸗ 
gefangen hat,) muß man es wohl endigen, man ſtelle fi) wie man 
wolle, aber der Widerwille, der Ekel, den es mir erregte, iſt gerade das, 
was mich feſſelte. Jede Geiſteskrankheit, jeder Zuſtand, der von dem 
abweicht, was wir Natur und das Nothwendige und Wahre nennen, 
feſſelt unſere Aufmerkſamkelt, und leider iſt etwas in unſerer Seele, 
Schwäche, Neugier, krankes Gelüſt, oder was es ſei, was den ſchlechten 
Inſtinkt in uns ſo ſtachelt, daß wir uns vom Verdrehten, Scheuß⸗ 
lichen und Grauſamen nicht immer ſchnell genug hinwegwenden. 
Bilde man ſich nur nicht ein, wenn man ſich gefeſſelt fühlt, es ſei 
die Schönheit, welche uns die unſichtbaren Bande anlegt. Das ent⸗ 
ſchieden Häßliche kann, wenn der Maler Talent hat, uns fo fascini⸗ 
ren, wie eine Schlange, die durch ihren Blick die kleinen Voͤgel fo 
bezaubert, daß fie ihr in den Rachen fliegen müſſen. 
dieſes Krankheitsſymptom, oder dieſe ihre Romantik, wie die Franzoſen 
ſie nennen, etwas näher ins Auge gefaßt. Vieles mag auf ähnliche 
Art Krankheit ſein, die die meiſten Menſchen ihrer Zeit durchmachen 
müſſen. Es iſt nur traurig, wenn das alsdann, was Kriſen ſind, 
für Schoͤnheitsgenuß gehalten wird, wenn man dieſe Hautausſchläge, 
die nothwendig erfolgen müſſen, für höhere Kunſtperioden ausruft.“ 
Tieck merkt nicht, daß er durch dieſes ſcharfe Urtheil zugleich den Stab 
über ſich ſelbſt und ſeine ganze Schule bricht. 

Am reinſten tritt uns Victor Hugos großes Talent in ſeinen 
lyriſchen Gedichten entgegen, (Odes 1821, Ballades 1824, les 
Orientales 1829, les Feuilles d' Automne 1831, les Chants 
du Crépuscule 1835, les Voix interieures 1837, Contempla- 
tions 1856), in denen er eine Fülle von Wohllaut, eine Pracht der 
Farben, einen Reichthum der Formen und Bilder entwickelt, wie es 
in der Literatur aller Volker wenig dem ähnliches giebt. Mag auch 
in der großen Maſſe dieſer Gedichte manches hohle Reimgeklingel, 
manche bombaſtiſche Phraſe, von der er ſich nun einmal nicht frei 
machen kann, mit unterlaufen: dem überwältigenden Eindruck der 
uns überall mächtig entgenfluthenden Poeſie wird ſich Nlemand ent⸗ 
ziehen können. 

Hugo's Lyrik iſt himmelweit verſchieden von der Goethe s. Während 
dieſer durch die Innigkeit, Einfachheit, Tiefe und Wahrheit der 
Empfindung die zarteſten Saiten unſerer Seele in Schwingungen 


14 babe bal zur Beit wohl och Alendkb ch; 


ſich fern von den Menſchen und wiſſe nichts von dem Gange der Geſchäfte. 


aſſin gewußt haben ſollte, während Jedermann doch 
darum gewußt babe. Der „Temps“ findet es höchſt löblich, daß Gambetta 


zur Gewalt berufen werde, und daß er durch feine Erklärungen die Frage 
über Krieg und Frieden aus den nächſten Wahlen entfernt habe. Die 


pellation im Senat müſſe die Sache don Neuem zur Sprache bringen. — 


aufgegeben. Delijannis proteſtirte; allein Feser erklärte, wenn keine 
Miſſion und e jänden, eſſer die Intereſſen Griechen⸗ 


Wie engliſche Blätter melden, iſt gegen Parnell und ſeine Freunde 
ein neuer Schlag geführt. Der Erzbiſchof von Dublin greift in einem 
Hirtenbrief Parnell wegen feines Bündniſſes mit Rochefort auf das Schärfſte 
an. Der Hirtenbrief erklärt: Irland habe im Lauf der Jahrhunderte 
chon manches Unglück ertragen, das ſchlimmſte aber ſtehe ihm jetzt dadurch 
bevor, daß man ein Bündniß mit jenen „verruchten Gottloſen“ in Franl⸗ 
reich abſchloß, welche ihr eigenes Vaterland ins Elend ſtürzten und alle 
Religion und ſociale Ordnung vernichtet wiſſen wollten. Das katholiſche 
Irland müſſe ſich mit Entſetzen von jenen Männern abwenden, welche 
niederträchtiger Weiſe ein Bündniß mit jenen Gottloſen ſchließen, ein Bünd⸗ 
niß, welches Irland nie dulden könne. Dieſer Hirtenbrief fol am nächſten 
Sonntag von den Kanzeln herab verleſen werden. 


Deutſchland. 

= Berlin, 23. Februar. [Das Arbeiterſchutzgeſetz im 
Bundebrathe.] Der Reichskanzler hat dem Bundesrath die Ver⸗ 
handlungen der zur Prüfung des Entwurfs von Vorſchriften zum 
Schutze gewerblicher Arbeiter gegen Gefahren für Leben und Ge⸗ 
ſundheit berufenen Commiſſion vorgelegt und dabei bemerkt, daß auch 
in der Faſſung, welche der Entwurf durch die Beſchlüſſe der Com⸗ 
miſſion erhalten hat, dieſer zu verſchiedenen Bedenken Anlaß gebe, 
indem ſeine Beſtimmungen theils zu weit gehen, theils durch Auf⸗ 
ſtellung von Anforderungen, wie z. B. über die Beſchaffenheit der 
Arbeitsräume, die Unternehmer leicht veranlaſſen können, ſelbſt bet 
Herſtellung neuer Fabriken in der Einrichtung derſelben über die ge⸗ 
ſtellten Anforderungen auch da nicht hinaus zu gehen, wo dies mit 
Rückſicht auf die Art des Betriebes wünſchenswerth ſein würde. 
Namentlich aber würde durch die bedingte oder unbeſtimmte Faſſung 
der meiſten Vorſchriſten dem Ermeſſen der Aufſichtsbehoͤrden und 
Aufſichtsbeamten ein fo weiter Spielraum gelaſſen, daß ohne gleich⸗ 
zeitige Einführung eines ſchledsrichterlichen Verfahrens, wie es im 
Laufe der Verhandlungen beantragt worden, der Erlaß der Vorſchriften 
bedenklich erſcheint, Es geht hieraus hervor, daß die Reſultate jener 
vom Reichskanzler gewünſchten und berufenen Sachverſtändigen⸗Com⸗ 
miſſion dem Letzteren viel zu wünſchen übrig laſſen, und es 
wird abzuwarten bleiben, ob der Bundesrath ſich mehr den An⸗ 
ſchauungen des Fürſten Bismarck anſchließen wird. Im Reichstage 
dürften, ſoweit ſich das bis jetzt überſehen läßt, die Arbeiten der Com⸗ 
miſſion auf Zuſtimmung zu rechnen haben. Der bedenkliche Paſſus 
bezüglich der Arbeitsräume lautet nach den Beſchlüſſen der Com⸗ 
miſſion wie folgt: „Die Arbeitsräume müſſen ſo geräumig ſein, daß 
für jeden darin beſchäftigten Arbeiter mindeſtens 5 Kubikmeter Luft⸗ 
raum vorhanden find. Abweichungen von dieſer Vorſchrift können 
von der Aufſichtsbehoͤrde zugelaſſen werden, wenn ein ausreichender 
Luftwechſel geſichert iſt.“ 

* Berlin, 23. Februar. [Berliner Neuigkeiten.] Am königlichen 
Hofe wird beute der Geburtstag der Großherzogin Mutter von 
Mecklenburg⸗Schwerin, der Schweſter unſeres Kaiſers, geb. 1803, ge⸗ 
feiert. — Eine Vertrauensmännerverſammlung (Gruppen I. und IL) des 
Wahlvereins der Fortſchrittspartei im 4. Reichstagswahlkreiſe findet Freitag, 
den 25., ſtatt. — In der Stadtverordneten⸗Verſammlung hat ſich, 
wie der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben wird, vor wenigen Tagen eine dritte 
Fraction gebildet, in welche, außer mehreren Mitgliedern der beiden älteren 
Fractionen, einige, die bisher keiner Fraction angehörten, und einige neu 
gewählte Stadtverordnete eingetreten ſind. Die neue Fraction nennt ſich 
„Vereinigung von 1881“ und hat zu ihrem Vorſitzenden den Stadtverordneten 
Dr. Kürten gewählt. Die Begründer derſelben haben vorweg erklärt, daß 
fie ſich in keinem vrincipiell weſentlichen Punkte von den anderen Fractionen 


verſetzt und die geheimſten Regungen des Herzens zu offenbaren ver⸗ 
mag, berauſcht jener unſere Sinne durch die Pracht ſeiner Schilde⸗ 
rungen, durch die Gluth feiner Phantafie, durch den Wohllaut feiner 
Verſe. Er hat die Sprache in der Gewalt, wie keiner ſeiner Mit⸗ 
ſtrebenden, und wendet ſie in den mannigfachſten Formen an. So in 
den „Orientalen“, die hauptſächlich Griechenland und feinen Be⸗ 
ſreiungskampf in wahrhaft berauſchenden Klängen feiern, während in 
den „Herbſtblättern“, den „Dämmerungsgeſängen !“ und „inneren 
Stimmen“ mehr reinmenſchliche Empfindungen, wie Eltern⸗ und 
Kindesliebe, wehmüthig ſüße Erinnerungen an die Vergangenheit und 
das elgene innere Leben des Dichters ihren ergreifenden Ausdruck 
finden. 

Aber auch feine Lyrik hat er nicht frei erhalten von häßlichen 
Auswüchſen, und diefe überwuchern mehr und mehr das Geſunde und 
Wahre, je weiter er ſich dem Alter nähert. Seine alle Grenzen über⸗ 
ſteigende Eitelkeit und Selbſtvergötterung haben ein redliches Arbeiten 
an ſeinem inneren Weſen unmöglich gemacht, und ſo wird eine Ge⸗ 
ſammtbetrachtung ſeines Lebens und Wirkens niemals den reinigenden 
und erhebenden Eindruck, wie das Leben anderer großer Männer, 
hinterlaſſen können. Ich ſchließe mit einem Worte Carriere': „Groß⸗ 
angelegt hat Victor Hugo ſtets das Höchſte im Auge; er bezeichnet 


So habe ich! ſich nicht undeutlich als den Shakeſpeare der Gegenwart, als den 


Napoleon der Poeſte; er will Aufſehen erregen und es gelingt ihm, 
er arbeltet auf den Effect und er erreicht ihn; der Mangel des un⸗ 
befangenen Wahrheitsſinnes, die Uebermacht der Phraſe ift ihm ver⸗ 
hängnißvoll geworden. Jeremias. 


Die Vermählungsſeierlichkeiten in Berlin.] Es ift jetzt die Hof⸗ 
Ar a 8 7 erſchienen, in welcher das Programm der Feſtlichkeiten, wie folgt 
eſtgeſtellt wird: eh 

Sreitan, den 25. Februar 1881, wird die Wipf Auguſta Victoria 
zu Schleswig⸗Holſtein um 4 Uhr im Schloſſe Bellevue eintreffen, wo fie 
die kalſerlichen Majeſtäten empfangen werden und auch der Kronprinz und 
die Kronprinzeſfin, ſowie die Prinzen und die Prinzeſſinnen des königlichen 
Hauſes erſcheinen. Die Hoſchargen, der Miniſter des königlichen Hauſes, 
die General⸗Adjutanten, die Generale & la suite und die Flügel⸗Adjutanten, 
fowie der Geheime Cabinets⸗Rath des Kaiſers haben ſich ſchen um 3/4 Uhr 
einzufinden. Um 5 Uhr iſt Diner für die Familie des! Brautpaares und 


um 5% Uhr Diner bei Ihren Majeftäten im königlichen Palais für die 


bereits eingetroffenen hohen Gäſte nebſt Gefolgen, wozu beſonders Ein⸗ 
a 785 werden. Abends um 8 Uhr Beſuch des königlichen Opern⸗ 
au allet). 1 

Sonnabend, den 26. Februar, wird die Prinzeſſin⸗Braut, gern bon 
der rei von dem Schloſſe Bellevue aus Ohren feiert ub nzug 
in Berlin halten, zu dieſem Bebufe das gedachte Schloß um 2 Ubr Nach⸗ 
mittag® berlafien und eie um 3 Uhr Nachmittags im kön auchen Schlofie 
zu Berlin eintreffen. Der Kronprinz, die ee und die Prin⸗ 

nnen des Töniglihen Hauſes, ſowie die hohen 3 Ahe verſammeln 
f daſelbſt mit Hoſſtaaten und Gefolgen gegen r. Die Hof⸗ 


Pr‘ 


— —— 


a DSS Nr T N > zu 


[Überpräfibent der Be See] 
Geſtern wurde 


ug feht erſabalder Herr, der ſich im Februar 1866 in ſeiner Eigenſchaft 


als Commi 
Virchow 


Mitglied fie durch feine Aeußerungen verletzt, trotzdem der Vorſitzende 
dieſe Aeußerungen auf ihr rechtes Maß zurückgeführt, dem rw 
edner 


in der letzten Sitzung und beantragt, der Ausſchuß wolle beſchließen: 
und man wird „Die Sprachenverordnung vom 19. April 1880 überſchritt 


Scharſchmid wurde mit 9 gegen 14 Stimmen abgelehnt, und ſodann 
der Antrag Hohenwart mit 14 gegen 9 Stimmen angenommen. 


e ü 
— zufammenkommen und machte ihnen bekannt, daß 


grundgeſetzes über die gemeinſamen Angelegenheiten werde ſie ſo basale 
önliche 


Fran und ſollen deswegen 


vertrat. 
Fraction an. 
Deſterreich Ungarn. Miniſter Trefort und der Rector magnificus Dr. Berger be⸗ 

— Wien, 23. Febr. [Vermählung des Kronprinzen. — trachteten jedoch die ganze Affatre als eine Ausſchreitung irregeleiteter 
Metternich's hinterlaſſene Papiere.] Wie die „N. Fr. Pr.“ junger Leute, die kaum ernſt zu nehmen ſei, und handelten demgemäß 
erfährt, beruht die in gemeinderäthlichen Kreiſen verbreitet geweſene in conciliantem Geiſte. Der Rector citirte die Leiter der Bewegung, 
Nachricht, als ſei die Hochzeit des Kronprinzen für den Mat feſtgeſetztf die Arrangeure der jüngſt polizeilich inhibirten Verſammlung, zum 
worden, auf einem Mißoerſtändniſſe. Für die Hochzeit iſt ein be⸗[Verhör. Was von den Verhörten ausgeſagt wurde, wirft ein grelles 
flimmter Termin überhaupt noch nicht feſtgeſtellt, doch verſichert man, Licht auf das Vorgehen gewiſſer Leute, die ſich nicht ſcheuen, die 
daß fie erſt im Herbſt ſtattfinden wird. — Von Metternich'sſſtudirende Jugend durch Verſprechungen für ihre Zwecke auszubeuten 
nachgelaſſenen Papieren, herausgegeben von feinem Sohne, dem und dadurch ihrem Berufe abwendig zu machen. 


Die Studenten Volkszeitung“ 


* * 


a en, 
firengen Rüge ſeitens des Rectors, verbunden mit der Warnung vor 
ferneren Ausſchreitungen, welche die Ausſchlleßung von der Unlver⸗ 
fität, das Consilium abeundi, nach ſich ziehen würden. — 


Spanien. Isle ni 

[Das Circulär des neuen Miniſteriums. — Sanovas.] 
Das nunmehr im Wortlaute vorliegende, vom 17. d. Mis. datirte 
Circulär des ſpaniſchen Miniſters des Innern verheißt die Währung 
der materiellen Intereſſen des Landes. Seine Anſichten über die 
adminiſtrativen und wirthſchaftlichen Aufgaben verſpricht das Cabinet 
des Näheren bei der Budgetdebatte darzulegen. Die Frage der Con⸗ 
verſion der Staatsſchuld iſt nicht berührt, eben ſo wenig findet ſich 
jener Paſſus über die Abſtentions⸗Politik nach Außen, den man er⸗ 
wartete. Die Beſſerung der Steuerverhältniſſe iſt in etwas vager 
Weiſe behandelt. Große Sorgfalt wird das neue Cabinet den in⸗ 
duftriellen und handels politiſchen Fragen widmen. — „La Gazzetta 
d'Italia“ meldet, daß der Ex⸗Miniſter Canovas Spanien für immer 
verlaſſen und feinen ſtändigen Aufenthalt in Italien nehmen worde. 


Perſien. 

[Trübe Ausſichten.] Die neueſten Berichte aus Perſien 
ſtellen keine ruhigen Zeiten in dieſem Reiche in Ausſicht. Der älteſte 
Sohn des Schah, der den Titel Zil⸗es⸗Sultan oder „Schatten des 
Schah“ führt und Gouverneur von Ispahan iſt, hat ſich nach Teheran 
begeben, um feinem Vater eine große Summe Geldes, deren er be 
darf, unter der Bedingung zu leihen, daß ihm gewiſſe Regierungs⸗ 
gewalten verliehen werden. Von anderer Seite wird gemeldet, daß 
Klagen gegen die Regierung des Kronprinzen in Tabris eingelaufen 
ſind. Der Schah machte vor geraumer Zeit den Mächten die Mit⸗ 
kheilung, daß fein zweiter Sohn, der Gouverneur von Tabris, zum 
Thronerben mit Ausſchließung eines älteſten Sohnes, des Gouverneurs 
von Ispahan, ernannt worden ſei. In Perfien iſt es nämlich Sitte, 
zum Thronerben den Sohn der hoͤchſtgeborenen Mutter zu machen; 
des Schah zweite Gemahlin war eine Prinzeſſin, nicht die erſte. 
Allein der Zil⸗es⸗Sultan, der Centralperſten ſeit Jahren für ſeinen 
eigenen Vortheil ausgebeutet und durch große Tyrannei beträchtlichen 
Reichthum erworben hat, iſt der entſchloſſenere der zwei jungen 
Prinzen, und es waltet nur wenig Zwelfel darüber ob, daß die Ge⸗ 
walten, die er jetzt von ſeinem Vater verlangt, zur Grundlage eines 
Verſuches gemacht werden ſollen, ſich beim Tode des gegenwärtigen 
Schah auf den Thron zu ſchwingen. Dieſes Ereigniß dürfte zu 
einem Bürgerkrieg des Nordens gegen den Süden in Perfien führen, 
eln Krieg, in welchem es ſehr ſchwierig ſein würde, die Protection 
Rußlands für den Norden zu verhindern, während England ſchließ⸗ 
lich für den Süden eintreten dürfte. Die Theilung Perſtens unter 
ſolchem Patronat in eine nördliche und ſüdliche Provinz wird als eine 
der Moglichkeiten der Zukunft betrachtet, welche dieſer Bruderſtreit her⸗ 
beiführen dürfte. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 24. Februar. 


Unſer geſtriger Artikel „Die Breslauer Armen und die Schleſiſche 
giebt heute der genannten Zeitung Veranlaſſung zu einer 


Fürſien Richard Metternich, it nunmehr die zweite Abthellung, um- thaten damit groß, daß fie von dem berüchtigten Dr. Henrich] längeren Entgegnung, welche folgendermaßen ſchlleßt: 


faſſend die Zeit von 1816 bis 1848, erſchienen. Briefe erhalten hätten, in welchen er fie zum ſtandhaften Ausharren 

— Wien, 22. Febr. [Sprachengeſetz⸗Ausſchuß.] Heute „bei der heiligen Sache“ aufmuntert, ferner brachten fie dem Rector 
fand die erſte Sitzung des Ausſchuſſes ſeit jener durch Rieger ver⸗ zur Kenntniß, daß ein ſehr reicher ungariſcher Magnat ſich anheifchig 
anlaßten berüchtigten Scene ſtatt. Obmann v. Grocholski fand es! machte, den jungen Leuten Capitalien zur Verfügung zu ſtellen, da⸗ 
nicht der Mühe werth, über die Veranlaſſung der turbulenten Scene mit es ihnen zur Inſcenirung der Agitation an hinreichenden mate⸗ 
in der vorigen Sitzung ein Wort zu verlieren. Nach BVerifieirung riellen Mitteln nicht fehle. Der Rector redete den Vorgeladenen 


„Wir nehmen namens der Armen jede Hilfe, alſo auch die des qu. 
Vereins, welche dazu beiträgt, dem herrſchenden Elend zu ſteuern, dank⸗ 
barſt an. Nur glaube man nicht, durch Erwerb der ominöfen Karte: 
„Mitglied des ꝛc.“ alle Pflichten gegen die Armen erfüllt und ganze 
Arbeit gethan zu haben. 

Das iſt es, wogegen wir eifern und mit Recht eifern.“ 

Wir nehmen von dieſer Erklärung, die uns vollſtändig befriedigt, 


des Protokolls gab Abg. Scharſchmid folgende Erklärung ab: „Ich] hierauf ernſt ins Gewiſſen und feine Worte machten auf die Studenten] Act. Daß der Verein gegen Verarmung und Bettelei nicht allem 


bin beauftragt, im Namen meiner Geſinnungsgenoſſen zu erklären, ſichtlich Eindruck. 


Nachmittags fand die Sitzung des Univerſitäts⸗ Elend in Breslau ſteuern kann, daß er der Privatwohlthätigkeit durch⸗ 


daß wir nach den Vorfällen der letzten Sitzung es für unwürdig] Senats ſtatt, in welcher dieſer die Angelegenheit in Verhandlung zog] aus nicht Eintrag thun will, haben wir ja ausdrücklich geſagt. Uns 


halten, uns weiter an der Debatteüber den Antrag Herbſt zu und über die Schuldigen das Urtheil fällte. 
betheiligen. Wir müſſen eine ſolche weitere Betheiligung als ganz nutz⸗ ſetzte die Sachlage auseinander. 


Rector Dr. Berger[ war es nur darum zu thun, den Vereln und feine Beſtrebungen 
Der Senat ſchloß ſich auch ein⸗ gegen unbegründete Verdächtigungen in Schutz zu nehmen; die aus⸗ 


108 betrachten, weil nach den jüngſten Aeußerungen des Abg. Dr. Rieger, hellig den Ausführungen des Rectors an, bezeichnete das Vorgehen drückliche Erklärung der „Schleſ. Volksztg.“, ſie nehme namens der 
auf welche von dem anweſenden Mitgliede der Regierung nichts ent⸗ der Ineriminirten als Ausſchreitung gegen die Disciplin und die] Armen jede Hilfe, alſo auch die des qu. Vereins, dankbarſt an, be⸗ 
gegnet wurde, eine ſo weitgehende Verſchiedenheit ſtaatsrechtlicher An: | Ordnung der Unioerſität und verurtheilte die Einberufer der viel-| welſt uns, daß unſer geſtriger Artikel feinen Zweck vollſtändig erfüllt 
ſchauungen hervorgetreten iſt, daß dadurch eine Vereinigung der An⸗ erwähnten Verſammlung und die Leiter der Agitation unter den] hat, und wir betrachten daher dieſe Polemik als abgeſchloſſen. Wenn 


4 — über den concreten Berathungsgegenſtand ausgeſchloſſen wird, Univerſitätshörern zur Disciplinarſtrafe zweiten Grades, nämlich der! die „Schleſ. Volksztg.“ heute behauptet, fie habe mit den Worten: 


Die in gleicher Weiſe eingeladenen Stabsoffiziere und] von zwei Piquenren geführt: 2) ein ſechsſpänniger 
Corps der Garniſonen B 


5, erſcheinen gleichzeitig im Weißen Saal. Die königliche Familie und 3) ein ſechsſpänniger Wagen mit den der 
die fürſtlichen Sl: berfemmeln fi gi 6% Uhr im Kurfürſtenzimmer und gefandten Cavalieren, nämlich: dem Hof- 
in der vorliegenden boifirten Galerie. Die Hoſſtaaten begeben ſich in das] v. Heintze und dem königlichen Kammerherrn Grafen Mar v. L 
Königsmmmer und in die Rotde (Drap d’or-) Kammer. Um 8 Uhr iſt ) ein ſechsſpänniger Wagen mit dem vom Kaiſer zur Aufwartung Ihrer] dazu vereinigt. Die 
Defilir⸗Cour im Weißen Saale. Das Souper findet für die fürſtlichen Hoheit während der Vermählungs⸗Feierlichkeiten beſtimmten Ober ⸗Schloß⸗ 
Herrſchaften im fitterſaale an der Ceremonientafel, für alle anderen Ber: mann Grafen 
ſone an Buffet ftatt, welche im Grünen Salon und in den Altdeutſchen] bolfteiniigen Bevollmächtigten, Klofterpropit Freiherrn von Liliencron; 
Kammern neben der Bildergalerie, in den beiden Parade⸗Vorkammern, in] ) eine Compagnie der Gardes du Corps mit den Trompetern an der | 400, 
F e anleche — in den Eliſabeth⸗Kammern, ſowie in dem] Spitze; 6) der große königliche Staatswagen, mit 8 Pferden beſpannt, in 


den 
Die 5 e 
in der Rothen (Drap d’or-) Kammer, für die 9 
tesfale, für die übrigen genannten 2 im Könige⸗Zimmer und in 
den beiden Parade⸗Vorkammern. — Um 


6 rſtlicher Häuſer, der i 
die Generale der Infanterie und Len helene Ale 
der Miniſter des königlichen] Brandenburger Thor, 


der Rothen Adler⸗ und] Auf den Tritten des Wagens fteben unse Se Pagen; zwei königliche Stall: | Begriff davon zu geben, weſch reizender 


Schiff des Staates 
raut als zuͤchtige . Jung⸗ 
a 


* 
platze und Umgegend“ nur gemeint, die reiche Bevölkerung jenes 
Stadttheils „erkaufe ſich um wenige Mark jährlich einen Freibrief 
gegen jegliche Brandſchatzung durch die bettelnde Armuth“ — fo ſehen 
wir in dieſer höchſt gezwungenen Interpretation nur das Beſtreben, 
den Rückzug in anſtändiger Weiſe zu masliren; fie in dieſem Rückzug 
zu ſtören, haben wir keine Veranlaſſung. ö 1455 

In Folge der neuen Bezirkseintheilung wurden in dieſer Woche 
durch den Magiſtrat die für dieſe Stellen nöthigen Bezirks⸗Armenärzte 
gewählt. Von den bisherigen Armenärzten wurden wiedergewählt: 

Für den Bezirk 1: Dr. Simm; 2: Dr. Neumeiſter; 3: Dr. 

Gräffner; 6: Dr. Richier; 11: Dr. Roſemann; 16: Dr. Hohenhorſt; 
17: Dr. Waxmann; 19: Dr. Eger. 

Neugewählt wurden: Für den Bezirk 5: Dr. Rother; 

7: Dr. Kamm; 9: Dr. Prahl; 13: Dr. Kuſchbert; 14: Dr. Stranz; 
15: Dr. Auerbach; 18: Dr. Totenhöfer; 20: Dr. Simon. 

Für den 4., 8. und 12. Bezirk ſtehen die Wahlen noch aus. 

Auch in Guhrau hat ſich vor einigen Wochen ein liberaler 

Wahlverein nach fortſchrittlichen Grundſätzen gebildet. Demſelben 
traten ſofort 25 Mitglieder bei. Soll dieſer Verein Einfluß und Be⸗ 
deutung gewinnen, fo iſt es noͤthig, daß die liberalen Elemente in 
den zum Wahlkreiſe gehörigen Städten Steinau und Wohlau mit 
dieſem Wahlverein in Verbindung treten, damit eine einheitliche 
Organiſation der liberalen Wähler im ganzen Wahlkreiſe ermöglicht 
wird. 7 80 wird dieſe Anregung genügen, das erwünſchte Ziel 
zu erreichen. 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Unter den Mittheilungen, mit 
denen die heut unter dem Vorſitz des Stadtverordneten⸗Vorſtehers, Banquier 
u: ftattgehabte Sitzung eröffnet wurde, ift Folgende hervor⸗ 
zuheben: 

Magiſtrat theilt mit, daß die Herren Miniſter der Finanzen und des 
Inneren die Forterhebung der Schlachtſteuer als Communalſteuer nach 

aßgabe des unterm 7. November 1874 genehmigten Regulativs für die 

Zeit vom 1. April 1881 bis dahin 1884 genehmigt haben. 

Bei dem Eintritt in die Tagesordnung lommen u. A. folgende Gegen⸗ 
ſtände zur Verhandlung: 

Bei der Fortſetzung des Etatsberathungen ſetzt die Verſammlung fol⸗ 
gende Etats feſt: 

Etat der evangeliſchen höberen Bürgerſchule Nr. 1. Derſelbe 
weiſt eine Einnahme von 22,930 M., eine dauernde Ausgabe von 71,020 M. 
und eine einmalige außerordentliche Ausgabe von 560 M. nach, erfordert 
aljo einen Zuſchuß von 48,650 M. 

Der Etat der evangeliſchen höheren Bürgerſchule Nr. 2 weiſt 
eine Einnahme von 23,110 M., eine dauernde Ausgabe von 73,620 M., 
eine 80720 e von 210 M. nach und erfordert alſo einen Zuſchuß 
von 50,720 M. . : 

Der Etat der katholiſchen böberen Bürgerſchule weiſt 
Einnahme von 17,450 M., eine dauernde Ausgabe von 56,730 M. 
eine einmalige außerordentliche Ausgabe von 587 M., erfordert alſo einen 
Zuschuß von 39,817 M. Die Schulen ⸗Commiſſion empfiehlt 

a. von den einmaligen außerordentlichen Ausgaben für Bekieſung des 

Hofes 300 M. abzuſetzen; 

b. mit dieſer Modification den Etat vorläufig feſtzuſetzen. 

Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 

Etat der höheren Mädchenſchule an der Taſchenſtraße. Ein⸗ 
nabme 38,410 M., dauernde 1 60.015 M., einmalige außerordent⸗ 
liche Ausgabe 1154 M., Zuſchuß 22,759 M. 8 

Etat der höheren Mädchenſchule am Ritterplatz. Einnahme 
34,580 M., dauernde Ausgabe 52,720 M., einmalige außerordentliche Aus: 
gabe 653 M., Juſchuß 18,793 M. 

Bei der Feſtſetzung des Etats für die höheren Mädchenſchulen ſpricht 
Stadtv. Weblau den Wunſch aus, daß in den beiden unterſten Klaſſen 
dieſer Schulen der Unterricht im Sommer erſt um 8 Uhr, im Winter um 
9 Uhr beginnen mochte. 

Etat der Mädchen⸗Mittelſchule. Einnahme 12,100 M., dauernde 
ee TER M., einmalige außerordentliche Ausgabe 2320 M., Zuſchuß 

24 ark. 

Etat für die Turnunterrichtsangelegenheiten. Einnahme 710 
Mart, dauernde Ausgabe 13,430 M., einmalige außerordentliche Ausgabe 
3000 M., Zuſchuß 15,720 M. — Die Schulen⸗Commiſſion empfiehlt: 

a. von den Koſten zu baulichen Herſtellungen in der Turnhalle an der 

Antonienſtraße 900 M. abzuſetzen; gr 

b. von den Koſten zur Einrichtung der Schwemmcanaliſation in der Halle 

auf dem Turnplatze am Schießwerder 1700 M. abzuſetzen: 

e. mit dieſen Modificationen den Etat vorläufig feſtzuſetzen. 

Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 

8 Etat der gewerblichen Zeichenſchule, derſelbe balancirt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 8440 M. s ’ 

Eine von Stadtv. Dr. Pannes an die Magiſtratsbank bezüglich der 
Verhältniſſe der gewerblichen Zeichenſchule geſtellte Anfrage wird vom Stadt⸗ 
rath Marck * beantwortet. Nach dieſer Auskunft befinden fi die 
Verhältniſſe noch immer in einer Kriſis, deren Entſcheidung zur Zeit noch 
nicht vorauszuſehen ſei. 


eine 
un 


Blumen, 


Ganze it von einem breiten Geſims umgeben, welches ſeinerſeits wiederum 
von 4 ſchweren, ſehr reichen Agraffen in allen vier Himmelsgegenden ein⸗ 


gefaßt wird, welche die Wappen und Namenszüge des Brautpaares in Emaille 
tragen; zwiſchen dieſen Agraffen werden nun die Wappen fämmtlicher 
Städte, welche ſich an dem Geſchenk betheiligt haben, auf Emaille ſauber in 


arben ausgeführt, angebracht. Das Mittelſtück iſt bis jetzt freilich erſt in 

vys fertiggeſtellt, deſſen wunderbare Pracht man fi aber jetzt ſchon klar 
vorſtellen kann, wenn man die Erklärung der Idee von dem begeiſterten 
und begeiſternden Baumeiſter an Ort und Stelle ſelbſt entwickeln bort. 
Außer dieſem Hauptſtück kommen ferner 4 ganz vorzügliche Compoſitionen: 
die vier Hauptflüſſe der Monarchie Weichſel, Oder, Elbe und Rhein auf die 
Tafel, die nebenbei 50 Couverts oder 25 Couverts in einer Länge zahlt. 
Auch der Gedanke, wie jeder Fluß feine Gaben, die er hauptſächlich führt, 
dem Brautpaare ſpendet, iſt reizend, fo z. B. die Oder mit ihrem beſchei⸗ 
denen Oderkahn und ihren Fischern; dann die Elbe, als kräftige Frauen⸗ 
geſtalt, deren Jungen an ihr berumklettern und jubelnd einer davon das 
eben gefertigte Kammrad zeigt, noch den Hammer in der Hand, womit er 
es gefertigt, daneben Ambos, Ankerkette ꝛc., die Induſtrie darſtellend, wäh⸗ 
rend ein anderer mit ſinnendem Blick daſteht, in der Hand das Hauptbuch, 
Waareniballen und den Anker der Hoffnung zu feinen Füßen — Symbole 
des Handels u. ſ. w. Beſonders ſchöne und reiche Gaben ſpendet natürlich 
der alte, bärtige Vater Rhein, — Aheingold ſchüttet er in reicher Fülle in 
eine Muſchel, geſchäftige Gnomen ſchaffen den Reichtbum der Erde berbei und 
teltern den goldigen Wein und geben ihn dem Vater Ahein zum Koſten. 
Es kommen ferner Eitzkühler, die ebenfalls von Figurengruppen getragen 
werden, in großer Zabl auf die Tafel, ſodann Vorlegeſchüſſeln, Vorlegelöffel, 
. zum Salzfaß berunter Alles in reichſter und ſchönſter Ausführung. 

enn ich nun noch zum Schluß anführe, daß, um dieſe Tafel auch fürftlich 
zu kerleuchten, fünf Kandelaber auf der Tafel vertheilt werden, die im 
Ganzen 250 Lichter tragen werden, und daß der ganze Speiſeſaal außerdem 
kein Licht haben foll, die ganze Beleuchtung alſo nur von der Tafel aus⸗ 
gebt, jo will ich es Jedem Überlaſſen, ſich eine Vorſtellung von der könig⸗ 
lichen Pracht und dem feenbaften Eindruck ſelbſt zu machen. Die Ueber⸗ 
reichung des Geſchenkes, d. b. der Modelle — denn die Fin eng des 
Ganzen wird erſt zum 1. Auguſt reſp. 1. October möglich fein — erfolgt 
am 1. März 1881 durch eine Deputation von 18 Perſonen, welche aus dem 
geſchäftsfübrenden Ausſchuß und den Vertretern je einer Stadt der 12 preußi⸗ 
ſchen Provinzen beſtehen wird. i 

Saämmtliche Stärke, welche ſich an dem Geſchenk betheiligt haben, wer⸗ 
den Photogropbien ven den Prachtſtücken erhalten.” 

Bei dem 1 Fürſten Heinrich XI. Pleß und Gemahlin 
fand am Dinstag Abend ein großes Ballfeſt ftatt, welchem ſowohl der 
Kaiſer und die Kaiſerin, der Kronprinz, die Ktonprinzeſſin, ſowie die könig⸗ 
lichen Prinzen und Prinzeſſinnen, mit Ausnahme der Prinzeſſin Friedrich 
Karl, und die bis geſtern zu den Vermählungsfeierlichlerten eingetroffenen 
fürſtlichen Herrſchaſten: die Prinzeſſin Chriftian zu Schleszvig⸗Holſtein, der 
der inn und die Großherzogin von Baden mit dem Erbgroßherzog und 

er 


rinzeſſin Victoria, und der Herzog und die Herzogin bon Oſſuna 


„den Hauptserihell von dieſer Suflitutlon haben die Juden am Garle-|. 


. üchte, Aehren und Alles, watz im Reiche hervorgebracht wird, über das 
glückliche Paar ausſchüttet. Vorn am reichverzierten Bug des Schiffes iſt ein Engel 
angebracht, der das freudige Ereigniß in alle Welt hinauspoſaunt. Das 


— 


* 


Etat der Sonntag⸗ und 1 für Handwerker. Der⸗ 
ſelbe balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 13,800 M. 

Bei dem Elat der Sonntagsſchule für Handwerker, über welchen Stadt⸗ 
verordneter Hainauer eingehend referirt, conſtatirt Stadtrath Schmook, 
daß die Schule böchſtens von 2 pCt. der Lehrlinge beſucht werde, und daß 
die Schuld bie rvon in dem Herunterkommen des Handwerks liege, welches 
keine Geſellen und Lehrlinge mehr kennt, ſondern nur noch mehr oder 
weniger ſchlecht Saulen — —.— Arbeiter. f 

Seitens der Schulen⸗Commiſſton iſt der er Antrag geſtellt worden, 
die Verſammlung wolle den Magiftrat erſuchen: i 

bie Bergünftigung der Freiſchule für auswärtige Schüler der böheren 
Lehranſtalten fortfallen und dieſelbe nur in dringenden Ausnahme: 
fällen eintreten zu laſſen. 

Nach längerer Discuffion, an welcher ſich außer dem Referenten Stadt⸗ 
verordneter Dr. Steuer, die Stadtverordneten Storch, Hainauer, 
Stadtſchulrath Thiel und Oberbürgermeiſter Friedensburg — welch 
letzterer conſtatirt, daß neues durch den Antrag nicht erzielt werde, da das 
darin Gewünſchte bereits geübt werde — betheiligten, tritt die Verſamm⸗ 
lun dem Commiſſions⸗Ankrage bei. h 

reirung neuer Lehrerſtellen an der königl. Gewerbeſchule. 
Magiſtrat beantragt: At, 

1) daß an der königl. Gewerbeſchule die bisherige Hilfslebrerſtelle in eine 
ordentliche Lehrerſtelle umgewandelt und eine ordentliche Lehrerſtelle neu 
creirt, ſowie an der kgl. Baugewerkſchule ſechs ordentliche Lehrerſtellen 
ebenfalls neu ereirt werden; 

2) daß für die beſtehenden und die neu zu creirenden acht Lebrerftellen 
an der königl. Gewerbeſchule, ſechs an der königl. Baugewerkſchule und 
ſechs an der ſtädtiſchen Vorſchule der Gewerbeſchule, welche ſämmtlich 

mit akademiſch geprüften Lehrern zu beſetzen find, ein Durchſchnittsgebalt 
pro Stelle von 3 M., einſchließlich des Wobnungsgeldzuſchuſſes, 
bewilligt, ſowie das Marimalgehalt auf 5400 M. und das Minimal⸗ 
gehalt auf 1800 M. normirt werde; 
3) daß die bieraus ſich ergebenden Mehrkoſten von 4524 ＋ 9432 + 5850 
= 19,806 M. auf den Etat der kgl. Gewerbe⸗ und Baugewerkſchule und 
deſſen Anhang pro 1881/82 übernommen und mit dem die Stadt be: 
laſtenden Antheil von 2262 + 4716 + 5850 12,828 M. aus den 

Kämmerei⸗Einnahmen deſſelben Etatsjahres gedeckt werden. 

Die Schulencommiſſion empfiehlt die Genehmigung des Antrags. 

Ueber die Vorlage referirt eingebend Stadtv. Hainauer. Stadtrath 
Schmook erörtert die Gehaltsverbältniſſe der ſtädtiſchen und der ſtaatlichen 
Lehrer und beleuchtet einzelne Poſitionen des Etats der Gewerbeſchule. Er 
conſtatirt, daß die Breslauer Gewerbeſchule die bedeutendſte im preußiſchen 
Staate ſei. Die Baugewerkſchule gehöre nach dem Urtheil des Miniſters 
ebenfalls zu den beſten. . 

Stadtv. Honigmann empfiehlt u. A., das Schulgeld in der unteren 
Klaſſe der Gewerbeſchule dem Schulgeld in den entſprechenden Klaſſen der 
Opmnaſien und Realſchulen gleichzuſetzen. Er beantragt ferner, daß das 
Maximalgehalt der Lehrer an der Gewerbeſchule auf 5100 M., das Minimal⸗ 
gehalt auf 2100 M. fixirt werde. — Stadtrath Schmook erklärt ſich 
Namens des Magiſtrats mit dieſem letzten Antrage einverſtanden und 
5 25 auch, daß die Regierung dieſer Abänderung zuſtimmen werde. — 

ei der Abſtimmung beſchließt die Verſammlung, die Anträge des Magiſtrats 
anzunehmen, Antrag 2 mit der vom Stadtverordneten Honigmann bean⸗ 
tragten Abänderung bezüglich der Feſtſetzung des Maximal⸗ und Minimal⸗ 


d Gehalts. 


Hierauf wendet ſich die Verſammlung zu der Feſtſetzung der Etats der 
königl. Gewerbeſchule, der Baugewerkſchule und der Vor: 
ſchule. Die zwiſchen Staat und Stadt gemeinſchaftlichen Einnahmen und 
Ausgaben betragen: a. nach dem beſonderen Etat der königlichen Gewerbe⸗ 
ſchule 53,724 M., b. nach dem beſonderen Etat der Baugewerkſchule 28,152 
Mark, die die Stadtgemeinde allein berührenden Einnahmen und Ausgaben 
betragen 33,000 M., die Geſammtkoſten mithin 114,876 M. 

Stadtv. Profeſſor Röpell richtet die Frage an den Magiſtrat, ob die 
Angelegenheit der Gewerbeſchule auch zu dem Reſſort der ſtädtiſchen Schulen⸗ 
Deputation gehöre, zweitens wie etz gekommen iſt, daß die Stadtperordneten⸗ 
Berſammlung factiſch von der Wahl eines Mitgliedes für das Curatorium 
der Gewerbeſchule ausgeſchloſſen worden. 1 

Stabtratd Schmook erörtert bei feiner Antwort die Zuſammenſetzung 
des Curatoriums, welches auf weſentlich anderen Grundjägen beruhe, als 
die Curatorien der anderen Schulen. Sobald die Schule in den Beſitz der 
Stadt übergegangen ſei, werde der Magiſtat der Verſammlung empfeblen, 
das Curatorium der Gewerbeſchule dem der anderen Anſtalten durchaus 
conform zu organiſiren. a 4 

Stadtb. Profeſſor Röpell erklärt ſich mit der Auskunft nicht befriedigt. 
Er bedauert, daß der Magiſtrat der Verſammlung von ver factiſch eingetretenen 
Aenderung im Reſſortverhältniſſe in der Gewerbeſchule keine Mittheilung 
gemacht habe, wie dies feine Pflicht geweſen wäre. Er beantragt, die Ver: 
ſammlung wolle beſchließen, den Magiſtrat aufzufordern, ihr über dieſe Ver⸗ 
bältnifie eine klare actenmäßige Auskunft zu geben. Ec conſtatirt, daß er 
— 5 erſte Frage bezüglich der Schulverhältniſſe keine Antwort erhal⸗ 
en habe. 

Oberbürgermeiſter Friedensburg bemerkt, daß die Gewerbeſchule⸗An⸗ 
gelegenbeit nicht zu dem Reſſort der Schulen⸗Deputation gehöre. Was den 

unſch des Profeſſor Röpell anlangt (actenmäßige Mittheilung), fo ſei der 
Magiſtrat gern bereit, der Verſammlung bald das Acten⸗Material vorzu⸗ 
legen. Er bedauere, daß er von der Interpellation keine Kenntniß gehabt, 
er würde dann aus den Acten der Verſammlung ſofort die gewünſchten 
Mitideilungen gemacht haben. x : 

Der Antrag Röpell: den Magiſtrat um actenmäßige Auskunft über die 
Veränderung der Zuſammenſetzung des Curatoriums der Gewerbeſchule und 


beiwohnten. Nachdem die Majeftäten kurze Zeit Cercle gehalten, während: 
dem der Thee eingenommen wurde, ertönten die Klänge des erſten Walzers 
aus dem Ballſaale. Unter den anweſenden Gäſten bemerkte man, nach 
dem Berichte der „Nat.⸗Ztg.“, die Fürſtin Bismarck, den Herzog und 
die Herzogin von Sagan, Herzog von Ratibor mit feinen Söhnen und 
Töchtern, Prinzeſſin Biron von Curland mit dem Prinzen Gustav, Fürſt 
Hatzfeld⸗Trachenberg, Fürſt Anton Radziwill mit Familie, die Bolſchafter 
und Geſandten mit ihren Damen, kurz die ganze Geſellſchaft, welche man 
auf den Hofbällen bei den Majeſläten zu ſehen gewohnt iſt. Von fremden 
Uniformen fiel beſonders diejenige des Herzogs von Oſſuna auf, der in 
großer ſpaniſcher Marſchallstracht erſchienen war, ſowie diejenigen ſeiner 
drei Begleiter. Die Toilette der Kronprinzeſſin beſtand aus beliothrop⸗ 
farbener damaſſirter Seide, die einen überaus reichen Beſatz an Ducheſſe⸗ 
Spitzen trug, wozu die hohe Frau ein Diadem von Smaragden und 
Brillanten nebſt einem ae 3 und um den Hals ebenfalls Brillanten 
und Smaragden gewählt batte. Bald nach 11 Uhr erfolgte ſeitens der 
Majeftäten und des geſammten königlichen Hofes der Aufbruch zum Souper. 


Nachträgliches zur Münchener Kataſtrophe.] Die Künſtler batten 
nach der „S. 10 die Utenſilien zu ihrem verhängnißvollen Coſtume bei 
dem Herrn Hoffeilermeifter Schwaiger in der Fürſtenfelderſtraße gekauft. 
Derſelbe machte ſie auf die Feuergefährlichkeit des Wergs aufmerkſam und 
erbot ſich, daſſelbe vorher in Salzwaſſer abſieden oder mit Waſſerglas be⸗ 
bandeln zu laſſen, was aber abgelehnt wurde. Bei der Anfertigung der 
Coſtume wurde von einigen der Künſtler geraucht, was andere nicht leiden 
wollten. Ein übrig gebliebenes Eskimo⸗Coſtum wurde geſtern zur Probe in 
Brand geſteckt. In fünf Secunden ſtand es in Flammen, in fünfzehn 
brannte es durch und durch und in fünfunddreißig Secunden war es ver⸗ 
zehrt. Hinſichtlich der Thätigkeit der Feuerwehr it ebenfalls Unterſuchung 
angeſtellt und dabei gefunden worden, daß allerdings in einer der Spritzen 
kein Waſſer war. Es war dies aber eine transportable Handſpritze, welche 
nie borber gefüllt wird. Das Arrangement im Coloſſeumsſaal war feuer: 
polizeilicher Beſchau unterzogen worden; daß aber beim Feſtabend offene 
Lichter in den Hütten zur Verwendung kommen werden, war nicht bekannt. 
Ein Sachverſtändiger zur Controle während des Feſtes wäre alſo am Platze 
geweſen. Hinſichtlich des Vorganges ſelbſt wird wiederholt beſtätigt, daß 
Adolf Görke aus Berlin bereits zwei Mal leicht gebrannt hatte und wieder 

elöſcht worden war; bei dem dritten Male ſtand er in bellen Flammen. 
bot Heringe in einem Faß aus, auf welches ein Licht geklebt war und 
mußte alſo fait bei jedem Heben des Armes in der directeſten Feuersgefahr 
fein. In der Hütte ſelbſt befand ſich brigens ein Waſſerſchaff, an das aber 
in der Beſtürzung Niemand dachte. Einer der Brennenden ſprang wirklich 
auf die Straße und löſchte ſich in Schnee und Schlamm, wobei die Droſchken⸗ 
kutſcher Decken auf ihn warfen. Ein anderer rettete ſich auf gleiche Weiſe 
in der Bedürfnißanſtalt. Wie ſchnell die Sache vor ſich ging, mag auch 
daraus erbellen, daß Profeſſor Hauberriſſer in der inneren Hälfte der Hütte 
ſich befand und kaum etwas merkte, bis der vordere Theil derſelben nieder⸗ 
ee und weggeriſſen worden war. Die Verwundeten wurden in 
annenbädern behandelt und klagten jehr bis das anfangs kältere Waſſer 
ihre Körpertemperatur erreicht hatte. Starke Morphiumdoſen linderten die 


das Verbältniß derſelben zu der ſtadtiſchen Schulenldeputation 


erſuchen, 
wurde angenommen, ebenſo ein Antrag Honigmann, en die 1 


der Schulgeldſätze auf der Gewerbeſchule, reſp. eine ſolche Erhöhung de 
Magiſtrat zur Erwägung anbeim zu geben. Der Etat wurde feftgefept 518 
auf einen Titel, der auf Antrag des Stadtv. Dr. Pannes nochmals der 
azad Kusch an digen dla 11 70 in Nanda 3 

m An ieran gelangt noch ein Antrag Pan nes zur Annahme, 
betreffend die Errichtung der 3 Kunſtſchule, benen . 
arm 51 5 werden ſoll, ſich mit der Königl. Staatsregierung in Ver⸗ 
indung zu 

Bezüglich eines Austauſches von ſtädtiſchem Terrain gegen Terrain vo 
dem, dem Maurermeiſter Kolbe gebörigen Grundftüde A 265 27 und 28 
am Graben, empfiehlt die Bau⸗Commiſſion, die Magiſtrats⸗Anträge zu ges 
nehmigen, die Grundeigenthums⸗Commiſſion empfiehlt daſſelbe, will aber 
dem giſtrat anbeimgeben, den Platz vor der Intendantur dahin zu 
regeln, daß die Curve der Pferde⸗Eiſenbahn daſelbſt gerade gelegt und die 
Halteſtelle der letzteren event. nach dem Platze derlegt werde. 

Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 

Mit dem Anlaufe des außerbalb der Fluchtlinie liegenden Terrains des 
Grundſtücks Nr. 59 der Neudorſſtraße und zwar der inmitten der Straße 
liegenden Schmiedewerlſtatt, ſowie einiger Parzellen, erklärt ſich die Vers 
ſammlung einverſtanden. 

Bewilligt werden 4032 M. 95 Pf. Koſten der Amtsbedürfniſſe ꝛc. für 
die mit dem 1. April 1881 beziehungsweiſe demnächſt bei vorhandenem Bes 
dürfniß in Thätigkeit tretenden 157 Bezirksvorſteher, ferner einige Etats⸗ 
verſtärkungen, Unterſtützungen, Erziehungsgelder ꝛc. 

Bei der Bewilligung von 1600 M. zur Verſtärlung eines Gtatstitels des 

Armenbauſes ſpricht Stadtv. Dr. Lion den Wunſch aus, für das Armen⸗ 
baus, welches einen fo bedeutenden Waſſerverbrauch habe, zur Spülung 
der Cloſets die Leitung des alten Waſſerwerkes in Anſpruch zu nehmen, 
da hierfür filtrirtes Waſſer nicht erforderlich fei. 
„ Vor dem Schluß der Sitzung nimmt Stadtv. Torrige das Wort, um 
einer Aeußerung des Stadtd. Geier entgegenzutreten, welche in der vor⸗ 
letzten Sitzung bei der Berathuug des Etals der allgemeinen Verwaltung 
über die Verwendung der Schießgelder gethan worden. Er erwartet don 
dem Stadt. Geier eine revocirende Erklärung, widrigenfalls die Schieß⸗ 
commiſſion ſich weitere Schritte vorbehalten müßte. 

Stadtv. Geier modifieirt den monirten Ausdruck (die Schießcommiſſion 
verſchieße die für Baulichkeiten ausgeworfenen Gelder) als zu ſchroff und 
e er kein Mitglied der Schießcommiſſion irgendwie habe belei⸗ 

igen wollen. 
Nach Etledigung der Tagesordnung erfolgt der Schluß der Sitzung nach 

r. 
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+ [Zu den Vermählungsfeierlichkeiten.] Für Sonnabend, den 26ſten 
Februar, dem Vermäblungstag Seiner Königl. Hobeit des Prinzen 
Wilbelm von Preußen und Ihrer Hoheit der Prinzeſſin 
Auguſta Victoria von Schleswig⸗Holſtein find ſeitens der bieſigen 
Commanbantur an die Truppentheile unſerer Garniſon folgende Befehle 
erlaſſen worden: 1) ſämmtliche Militärgebaude flaggen von früh 7 Uhr bis 
zum Dunkelwerden; 2) die Wachen und Poſten legen Paradeanzug an;: 
3) Mittags 12 Uhr findet auf dem Schloß hofe große Parole⸗Ausgabe ftatt, 
bei welcher ſämmtliche Offiziere und Unteroffiziere der Garniſon zugegen 
find; 4) die Wache zieht Mittags 12 Uhr mit Muſik auf, das bierzu com⸗ 
mandirte Muſikcorps concertirt nach dem Wacheaufziehen eine halbe Stunde 
vor der Wohnung des commandirenden Generals des VI. Armee⸗Corps, 
General der Cavallerie von Tümpling. — Die Stadt Breslau betheilligt 
ſich bekanntlich an dem Geſchenk der größeren Städte, wofür von unſeren 
ſtädtiſchen Behörden 30,000 Mark bewilligt worden find, und an dem Ges 
ſchenk der Provinz Schleſien, welches aus einer Brillant⸗Rivière und einem 
Glasſervice, im Werthe von 60,000 Mark beſteht. Die Stadt Breslau 
wird an dieſem Tage ihre Feſttbeilnahme bekunden, durch Beflaggen des 
Rathhaufes und durch Aushängen von Flaggen an den Thürmen, durch 
Beleuchtung der Denkmäler auf dem Ringe und Blücherplatze, durch Blaſen 
eines Chorals vom Rathstburm um 12 Uhr Mittags und am Abend durch 
Illuminiren des Kranzes des Rathhauſes, der Maria⸗Magdalenenthürme, 
eee und des Thurmes auf der Liebichshöhe mittelſt bunter 

allons. 

—[Geſchenk der Stadt Bunzlau.] Einzelne Städte haben bereits 
dem Prinzen Wilhelm und der Prinzeſſin Auguſta Victoria zu 
der bevorſtehenden Vermählung ihre ſpeciellen Geſchenke dargebracht. So 
erfahren wir, daß die Stadt Bunzlau dem Brautpaare fünf ſtattliche 
Tonnen voll von reichen Garnituren der Bunzlauer bekannten Brauntbon⸗ 
waaren, wie z. B. große und kleine Töpfe, Thee⸗ und Kaffeekannen, Brat⸗ 
pfannen, Waſſerſchalen, Backnäpfe, Einlegeformen ꝛc. ꝛc. Überſandt hat. 
Das Geſchenk wurde von einer ſehr büdſch ausgeführten Adreſſe begleitet, 
und ließ das prinzliche Brautpaar durch das Hofmarſchallamt feinen wärme 
ſten Dank dafür erſtatten. 

— d. [Der Bezirksverein für den nordweſtlichen Tel der inneren 
Stadt!] veranſtaltete geſtern im großen Saale des Café restaurant für 
ſeine Mitglieder und deren Angehörige einen geſelligen Abend, an dem ſich 
ein überaus zahlreiches Publikum betheiligte. Der erſte Theil brachte Vor⸗ 
träge einer Concertcapelle, ferner ein Terzett für Violine, Cello und Flügel, 

(Borifegung in der Beilage.) 


Schmerzen und ſomit find die meiſten in ihren Wannen ſchließlich ruhig 
eingeſchlafen. Von den bisher Ueberlebenden fol Alfons Spring aus 
Liebau in beſtändigen Weinkrämpfen liegen; er bat die Kunſt⸗ und Schick⸗ 
Face d neben ſich wegſterben und dann ſorttragen ſehen. Sämmtliche 
eichen der Verunglückten wurden am Montag Nachmittag in dem Leichen⸗ 
bauſe von einer Commiſſion recognoscirt, nach vollzogenem Commiſſions⸗ 
act wurden die Leichen in den beiden Sälen, die Särge geſchloſſen, bis zu 
ihrer Beerdigung untergebracht. Die Köniain⸗Wittwe beſuchte im allge: 
meinen Krankenhauſe die verletzten Künſtler und erkundigte fi in ſehr 
theilnehmender Weiſe nach deren Befinden. Auch Herzog Karl Theodor — 
bekanntlich Doctor der Medicin — bat die Verunglückten beſucht. 


[Glücklich uͤberſtandene Operation.] Frau Maria Thereſia Heller, an 
welcher Profeſſor Billroth in Wien die Operation der Magen⸗Reſection fo glück⸗ 
lich vollzog, bat letzten Sonntag als Reconvalescentin das Spital verlaſſen, 
um in ihre Wohnung zurückzukehren, wo fie von ihren acht Kindern mit 
Jubel empfangen wurde. Ihre Kräfte find in ſtetigem Wachſen. Die 

rau genießt auch bereits feſte Nahrung und verdaut ſelbe ſehr gut; eben⸗ 
o verträgt fie Wein und andere Getränke. Sie iſt heiter und ſchlaft 
regelmäßig und gut. Am 29. Januar wurde an ihr die Operation auf der 
Klinik des Profeſſors Billroth vollzogen, und am 20. Februar konnte ſie 
das Krankenhaus als Reconvalescentin verlaſſen. : 

Einige Tage nach der Operation ſchrieb Billroth an ein Wiener Blatt: 
„Das ausgeſchnittene Stück beträgt (horribile dictu) 14 timeter. 

ie Form des Magens iſt durch die Operation nicht verändert, er 
iſt nur kleiner als früber. Ich bin ſelbſt freudig erſtaunt über den fo 
überaus glatten Verlauf; ich hätte doch mehr örtliche und allgemeine 
Reaction. fat möchte ich ſagen, mehr Unarten von Seite des Magens er⸗ 
wartet. Noch wage ich kaum zu glauben, daß das Alles fo ruhig fortgehen 
ſollte. Es könnte noch Rückfall in den früheren Schwächezuſtand kommen: 
die fatalſte Complication, da wenig dabei zu thun wäre. Bei dem 6 Tage 
lang regctionsloſen Verlauf muß die Wunde und Alles um fie herum bes 
reits feſt verklebt fein, fo daß ſelbſt bei Eiterung der einen oder anderen 
Naht eine plötzliche allgemeine Unterleibsentzündung kaum zu erwarten iſt: 
Doch könnten circumſeripte Eiterungen, Abſceſſe um die Narbe entſtehen. 
hoffentlich entdecken wir fie früh genug, um fie nach außen abzuleiten. Schon 
der bisherige Verlauf genügt, um die Durchführbarkeit dieſer Operation zu 
beweiſen. Die Indicationen und Contraindicationen feſtzuſtellen und für 
die verſchiedenſten Fälle die Technik auszubilden, muß die nächſte Sorge 
und der Gegenſtand unſeres ferneren Studiums fein. Ich hoffe, wir haben 
wieder einen guten Schritt vorwärts gethan, um die Leiden unglücklicher, 
bisher für unheilbar gebaltener Menſchen zu heilen oder, falls es bei 
Krebſen zu Recidiven kommen ſollte, wenigstens für eine Zeitlang zu lin⸗ 
dern, und Sie werden es mir wohl verzeihen, wenn ich einen gewiſſen 
Stolz darüber empfinde, daß es die Arbeiten meiner Schüler ſind, durch 
welche auch dieſer Fortſchritt ermöglicht ift. — Nunquam retrorsum| lautet 
der lu meines Meiſters Bernhard v. Langenbeck; er ſoll auch 
mein Wahlſpruch und derjenige meiner Schüler ſein. 


Mit einer Beilage. 


r 


Beilage zu Nr. 93 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 25. Februar 1881. 


Fortſetzung.) 3 

ein Violinſolo und Geſangsvorträge, von denen namentlich die bumor⸗ 
reichen und mit zwangloſer Komik vorgetragenenen Lieder dez Sänger⸗ 
Veteranen Prawit den lebbafteſten Beifall der Zuhörerſchaft fanden. 
Auch die übrigen Vorträge, welche von Dilettanten in freundlichſter Weiſe 
ausgeführt wurden, fanden die allgemeinſte Anerkennung. Der zweite 
Theil des Programms brachte Vorträge in ſchleſiſcher Mundart von Mar 
Heinzel. Gleich der erſte, Aberaus gelungene Vortrag „Eine Heiratbs⸗ 
eſchichte“ verſetzte die Anweſenden in die beiterfte Stimmung, die in den 
olgenden ente des Dichters: „Der Schnuppenfranze“, „Woas ane 
Goans a fu ausſtieht“, „Der Maulkurb“, „De Flieh“ und „Ne kleene 
d'Erfriſchung“, immer neue Nahrung fand. Rauſchender Beifall belohnte 
den Vortragenden. Der dritte Theil des Programms endlich brachte den 
Tanzluſtigen Tanz. 

C. P. [Stadttheater.] Wir haben von einer wohlgelungenen Vorſtellung 
der Gonnod'ſchen „Margarethe“ zu berichten, welche am 23. d. mit Herrn 
Nachbaur als Fauſt in Scene ging. Nachdem unſer Gaſt nun in 
einer Reihe verſchiedenartiger Rollen aufgetreten iſt, dürften viele Theater⸗ 
beſucher der Anſicht des Referenten beipflichten, daß dieſer Sänger ſeiner 
künſtleriſchen Individualität und dem Stimmcharakter nach überwiegend 
mehr für das rein lyriſche Fach als für die Darſtellung beldenhafter Ge: 
ſtalten beſtimmt iſt. Sein „Fauſt“ erſcheint als ein vollkommener Beleg 
dafür, jene beſonders wohlgelungenen Scenen aus den „Hugenotten“, 
dem „Lohengrin“ und faſt den ganzen „Lyonel“ als verwandte Factoren 
vorausgeſchickt. Die Leiſtung Herrn Nachbaur's in der Gounod'ſchen Oper 
war eine einbeitliche, unter den bisberigen Rollen jedenfalls diejenige, welche 
als vollkommen abgerundete dem Phantafiebild am meiſten entſprach. Aller: 
dings ſtellt wohl der franzöſiſche „Fauſt“ keine Anforderungen an ben 
Künſtler als Charakterdarſteller; nirgends handelnd, nur immer getrieben 
und paſſip ift er eine traurige Verzerrung des deutſchen Urbilds. Daß uns 
Herr Nachbaur dieſe Figur nicht nur glaubhaft ſondern ſogar ſympathiſch 
machte und aus den ſchwächlichen Keimen etwas zu entwickeln perſtand, 


was einem Charakter gleichſab, ſpricht in bobem Grade für ibn. Der] Gel 


Sänger ſchien auch ſtimmlich wiederum beſtens disponirt; wenigſtens war 
es nicht das Gegentheil davon, ſondern wohlberechnende Sparſamleit, ver⸗ 
möge deren tiefer liegende Stellen ſowobl in den Soli's als namentlich in den 
Enſembles manchmal quasi fallen gelaſſen und ziemlich tonlos genommen 
wurden, um einen deſto glänzenderen Effect mit der Höbe zu erzielen. Ein 
ſolches Verfahren iſt nicht fein künſtlerich, ebenſowenig als öfteres empfind⸗ 
licheres Distoniren eines Sängers für deſſen muſikaliſche Sicherheit ſprechen 
würde, wenn man nicht wüßte, daß er an anderen Abenden auch den 
ſchwierigſten Anforderungen in Bezug auf das Reinſingen gerecht geworden 
ift. — Fräulein Slach iſt vom Vorjahre ber als „Margarethe“ allgemein 
in beſter Erinnerung. Auch der Erfolg, den ſie vorgeſtern mit dieſer Rolle 
erzielte, war ein großer und wohlverdienter. Sie war vorzüglich bei Stimme, 
in Erſcheinung und Spiel gleich feſſelnd in allen Phaſen der Rolle, in der 
Garten⸗ und Kerkerſcene am intereſſanteſten. Schade, daß Gounod den Schmuck⸗ 
walzer mit einem fo unbequemen Triller und Lauf einleitet. — Herr Cha ne 
don als Mephiſto war in jeder Beziehung beſſer denn je in dieſer Rolle. 
Neu war Herr von Stanislawsky als Valentin. Er wurde dieſer Partie 
was muſikaliſche Sicherbeit, welche bei ihm ſelten etwas zu wünſchen übrig 
läßt, und die Auffaſſung des Charakters betrifft, durchaus gerecht: daß ſeine 
ſvmpatbiſche Stimme für dieſelbe nicht kräftig genug iſt, iſt aber wohl 
nicht zu beſtreiten. Gleichwohl erreichte er in der Sterbeſcene die vom 
Componiſten beabſichtigte Wirkung faſt ganz. Fräulein Weber⸗Kukulla 
giebt eine ganz vortreffliche „Martha“. Ueber den „Sybel“ des Fräulein van 
Zanten können wir das bereits gelegentlich früherer Vorſtellungen ab⸗ 
gegebene Urtheil nur wiederholen, daß dieſe Partie der Sängerin entſchieden 
zu boch liegt und auch deren künſtleriſchem Charakter durchaus nicht homogen 
iſt. — Die ganze Vorſtellung war von lebhafteſtem Beifall begleitet, welcher 
in erſter Linie Herrn Nachbaur und Fräulein Slach galt. 

X. [Orcheſter⸗Novität.] Die Trautmann 'ſche Capelle brachte im letzten 
großen Symphonie⸗Concert am Dinstag, den 22. d., als Novität eine 
„König Lear“ betitelte „dramatiſche“ Symphonie von Ludwig Heidings⸗ 
feld, einem noch jugendlichen Componiſten, geborenen Schleſier und der⸗ 
zeitigen Dirigenten der Groß⸗Glogauer Singakademie. Wie don Anweſen⸗ 
den berichtet wurde, hatte ſich das Werk der wärmſten Aufnahme und der 


perſönlich dirigirende Componiſt eines mehrmaligen Hervorrufs ſeitens des 4 


ungemein animirten Publikums zu erfreuen. Competente Muſiker verſichern, 
daß dieſe Symphonie die durchaus originelle Emanation eines ſehr bedeutenden 
Talents ſei, welchem in der ſogen. neudeutſchen Schule die Flügel gewachſen 
und welches, bei allem jugendlichen Sturm und Drang, von echter, über⸗ 
zeugender Begeiſterung getragen werde; ſo zwar, daß bei voller Beherrſchung 
der techniſchen Ausdrucksmittel, der dichteriſche Vorwurf in feinen charakteri⸗ 
ſtiſchen Momenten ſeeliſch vertieft und unverkennbar zum Ausdruck gelange. 
Von den drei Satzen, welche den König Lear, Cordelia und die Scene 
auf der Haide, abſchließend mit feierlicher Heldenmuſik beim Tode 
des Königs, vorfübren, haben beſonders die beiden äußeren gefallen; der letzte 
ſoll geradezu fortreißend gewirkt baben. Ein jedes originale Talent ſollte in 
unſrer wohl productionsreichen aber wenig fruchtbringenden Zeit fo viel 
wie mögli gefördert werden. Wir wollen deshalb auf die demnächſtige zweite 
Gelegenheit, jenes Werk zu hören, aufmerkſam machen. Herr Heidingsfeld, 
durch die ihm gewordene Aufnahme, ermuntert, beabſichtigt nächſtens in 
einem eigenen Concett die Lear⸗Sympbonie und einige andere feiner Orcheſter⸗ 
Compoſitionen hier in Breslau aufzuführen. 1 

I[Kammermuſik.] Die zweite der von Herrn George Schönfeld 
beranftalteten Soireen findet Montag, den 28. d. M., im Mieder 'ſchen 
Saale, Abends 7% Uhr, ſtatt. Zur Aufführung gelangen u. A. Deutſche 
Reigen, vierhändige Clavierſtücke von Moszkowski, welche in Breslau noch 
nicht öffentlich geſpielt wurden, und ein Clabiertrio von Kiel, op. 65 Nr. 1 
in A-dur, Möge dem ftrebjamen jungen Künſtler ein reger Beſuch für 
eine Feng zu Theil werden. 0 

eh [Bon der Oder.] Unterhalb des Waſſerbebewerkes iſt in Folge 
des Austtufles bon Kia Baer in die Oder das Eis ganz porös ge⸗ 
worden uud dat ſich daſſelbe in Folge deſſen eine Strecke lang zuſammen⸗ 
Si. abr bee ed iſt der Theil des Eiſes an der Scheitniger Meberfähre, fo 
wie am Waſſerhebewerk unpaffirbar. — Trotzdem an der Scheitniger Fahre 
der Uebergang bereits perſperrt iſt, wagen dennoch Perſonen, denselben zu 
r ent un ift ein Mann und ein Knabe dort eingebrochen die jedoch 
dn un u fe. den. Am „Grünen Schiff“, bei Zedlitz uud Treſchen iſt 

= [feuer] Auf der B ruſchle in 
Oltaſchin ha geftern Abend 8 me 3 4 Aalen 
des Bo zer Feuerwache dorthin abgeſchicken Commando, beſtebend in einem 
Doppe en nebft Bedienungsmannſchaft, waren die nur aus Bind⸗ 
F ji mand d aftsgebaude bereits faſt nieder⸗ 

e 0 ; 

— weine Weiterverbreitung es — me Stunden tba 

—0o lUnglücksfall.] Als die auf der Antonien i 
bende unverebelichte Ans R. vorgeſtern in den Kelle 5 
dinabſteigen wollte, batte fie das Unglüd auszugleiten und die Kellertreppe 
binabzuftürzen- ch den beftigen Aufprall auf den Kellerboden zog 
F/ Ä 
Verunglückte wurde in böllig bewußtloſem Zuſtande nach der Biatonifien- 
anſtalt Bethanien 3 r 

— d.] In der Nacht vom 22. zum 23. . machten d 
am ee 58 Jahre alte Koblenhändler R. und feine 19 
re alte Tochter ibrem Leben durch Einathmen von Kohlenorydgas ein 
zude. Als geſtern Vormittag um 8 Uhr der Koblenhof nicht wie gewöhn⸗ 
lich geöffnet wurde, auch die Wobnung verſchloſſen blieb, vermuthete man 


ein Unglück. Im Beiſein des berbeigerufenen Polizeicommiſſaxius Triebſch 
wurde nun die Wohnung gewaltſam erbrochen, in derſelben fand man R. 
und feine Tochter als Leichen vor. Der ſofort binzugebolte praktiſche Arzt 
Dr. Richter konnte nur den Tod conſtatiren, worauf die Leichen alsbald 
nach dem Leichen hauſe des Allerbeiligen⸗Friedhofs gebracht wurden. Daß 
hier ein Selbſtmord vorliegt, geht unzweſſelbaft aus dem Umſtande berbor, 
daß das ohne Klappe verſehene Ofenrohr, welches in einen oſſenen Kamin 
führt, mit einem Pelzmuff und verſchiedenen Lumpen abſichtlich verſtopft 
war. Traurige r und Nahrungsſorgen ſcheinen die 
Motive zu dieſem Selbſtmorde geweſen zu ſein. 

+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: einem Dreber auf der Adolpk⸗ 
ſtraße eine ſilberne Ancreuhr mit der Fabriknummer 72,216 nebſt ſilberner 
Gliederkette mit goldenem Schieber, einem Haufirer in einem Gaſtbauſe auf 
der Roſenthalerſtraße ein ſchwarzer Thibet⸗Frauenrock mit Taille und ein 
dunkel karrirter Herrenrock, einem Reſtaurateur aus dem Landkreiſe von 
feinem unbeauſſichtigt gelaſſenen Wagen mebrere Kiſten Cigarren, Zucker, 
Kaffee, Gewürze ꝛc., einer Wittwe auf der Gräupnerſtraße eine Sparbüchſe 
mit 110 Mark Inbalt, einem Lehrer auf dem Roßmarkte 78 bunte und 
weiße Taſchentücher, durchweg mit verſchiedenen Buchſtaben gezeichnet, einem 
Reſtaurateur auf der Parkſtraße 10 Paar Tauben, und zwar 8 Paar Perl⸗ 
ſchimmerer, ein Paar rothe mit weißem Schwanz und ein Paar ſchwarze 
mit weißem Schwanz, einem Arbeiter auf der Friedrich⸗Carlsſtraße ein 
Gebett Betten mit rotb und weiß geſtreiften Inletten und mit roth und 
weiß karrirten Züchen, einer er auf der Siebenhufenerſtraße verſchiedene 
Frauenkleider, eine lederne Reiſetaſche, enthaltend eine Menge wollener 
und ſeldener Stoffrefte und diverſes Töpferhandwerkszeug, einem Dienſt⸗ 
mann in demſelben Grundſtück ein bunter Teppich und ein Stück roth und 
blau geſtreifter Drillich. — Abhanden gekommen iſt einem Herrn auf der 
Berlinerſtraße ein Portemonnaie mit 10 Mark Inhalt, einem Schneider⸗ 
meiſter auf der Kloſterſtraße ein zugeſchnittener Sommerüberzieher von 
grauem Stoff, einem Aczte auf der Carlsſtraße eine ſilberne, mit A. W. 
gezeichnete Schnupftabaksdoſe, einer Dame von ihrem unbeaufſichtigt ge⸗ 
laſſenen Wagen eine ſchwarzlederne Reiſetaſche und ein Paar Herren⸗ 
gamaſchen. — Gefunden wurde am 20. d. Mis. auf der Domſtraße von 
dem Dienſtmädchen Johanna Göbel, Kleine Scheitnigerſtraße Nr. 48, ein 
goldener Siegelring mit Stein, am 22ſten auf der Schweidnitzerſtraße von 
der Schülerin Hedwig Sklower, Agnesſtraße Nr. 1, ein Portemonnaie mit 
eld. — Verhaftet wurde 1 Schiffer wegen Betrugs, eine unverebelichte 
er ge wegen Hehlerei, ein Hausbälter und ein Arbeiter wegen 

iebſtabls, außerdem noch 23 Bettler, 12 Arbeitsſchenue und Vagabonden, 
ſowie 15 proſtituirte Dirnen. 


Sagan, 23. Febr. 1 der Prinzeſſin Auguſta Victoria.] 
Nachdem beute Abend 7% Uhr der Herzog von Sagan nebſt Gemablin 
von Berlin aus bier eintreffen wird, kommen am morgenden Nachmittage 
die Ober⸗Hofmeiſterin von Brockdorff, die beiden Holdamen Gräfin 
Keller und Gräfin Pückler, der Hofmarſchall Graf Perponcher, die 
Kammerberren Graf von Lüttichau und Freiherr von Ende, ſowie 
der Hoſjägermeiſter Freiherr von Heintze nach Schloß Sagan. Herzog: 
liche Equipagen werden die Herrſchaften auf dem Babnbofe erwarten und 
dieſelben nach der Stadt bringen. Am Abend des genannten Tages findet 
im Schloſſe ein Diner ſtatt. — Zur Feier der Durchreiſe Ihrer Hobeit 
der Prinzeſſin Auguſta Victoria wird die Stadt im größten Flaggen⸗ 
ſchmugge prangen. Die Ausſchmückung des Bahnhofsgebäudes, außen wie 
innen, gebt bereits ibrer Vollendung entgegen und iſt dieſelbe in ſinniger 
Weiſe gelungen; mittelſt Durchbruchs haben die Reſtaurationslocale eine 
Erweiterung erfahren. (Sag. Wchbl.) 


= Gubrau, 23. Febr. [Liberaler Wahlperein.] Vor Kurzem bieli 
der bieſige liberale Wahlverein feine zweite öffentliche Verſammlung ab. 
Nachdem der Vorſitzende die Verſammlung eröffnet batte, erhielt Reſtau⸗ 
rateur G. Hantke das Wort. Redner ſprach über Freizügigkeit, bob ber⸗ 
vor, daß dieſe ein natürliches Grundrecht jedes Menſchen ſei, und bewies 
durch längere Auseinanderſetzung, daß dieſelbe von großem Natzen ſei. 
Redner ging ferner in eingebenditer Weiſe auf das Janungsweſen über, 
ſprach über Gewerbefreiheit, bewies, daß das deutſche Handwerk noch ſeine 
Kraft beſitzt, und hob hervor, daß das Publikum der beſte Prüfungsmeiſter 
ſei. Hierauf bielt der Vorſitzende L. Leder einen längeren Vortrag über 
die neuen Zölle, ging ſpeciell auf den Tabak-, Thee⸗, Kaffee⸗, Petroleum⸗, 
Vieh⸗, Speck und Getreide⸗Zoll über, bewies, daß durch alle dieſe neuen 
Zölle tbeilweiſe die gegenwärtig boben Lebensbedürfnißpreiſe hervorgerufen 
worden ſind. Zuletzt wurde noch über Militär⸗ und Zuchthausarbeit ge⸗ 
ſprochen. Alle dieſe Reden wurden von der Verſammlung mit großem 
Beifall aufgenommen. Zuletzt meldeten ſich von den Anweſenden noch 
Viele zu Mitgliedern des Vereins. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


Poſen, 23. Febr. [Der Reichstags abgeordnete Träger] wird 
Sonntag, den 27. d. M., im Verein der deutſchen Fortſchrittspartei einen 
1 Ahe halten, und zwar im großen Lambert'ſchen Saale, Nachmittags 

r. 


Wronke, 20. Febr. (Antiſemitenpetition.] Die bekannte Anti- 
ſemitenpetition erfuhr in unſerem kleinen Nachbarorte Scharfenort eine Be⸗ 
bandlung, die bier näber hervorgehoben zu werden verdient. N einem 
Haufe daſelbſt wurde dieſelbe einer zahlreich beſuchten Verſammlung, be: 
ſtebend aus Bürgern und recht vielen angeſehenen Gutsbeſitzern, zur Bes 
ſprechung und natürlich auch zur Unterſchrift vorgelegt. Die Anweſendeg 
erklärten jedoch einſtimmig ungefähr Folgendes: Unſere Väter (die Polen) 
nahmen die in der finſtern Zeit des Mittelalters überall verfolgten Juden 
in ihrem Lande freundlich auf und lebten mit ibnen recht eintrachilich zu- 
ſammen. In unſerer Zeit fteben wir mit unſeren jüdiſchen Mitbürgern in 
Beziehungen mancherlei Art, und wir müſſen geſtehen, daß dieſelben uns 
in keiner Weiſe zu nabe getreten ſind, ja Vielen von uns erwieſen ſie Ge⸗ 
fälligkeiten, und ſo Mancher von uns fand gerade bei ihnen Rath und Hilfe. 
Angeſichts ſolcher Thatſachen können und dürfen wir dieſe Petition nicht 
fördern und nicht unterſchreiben. — Dieſelbe fand dena auch keine einzige 
Unterſchrift. (Bof. Ztg.) 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 24. Februar [Von der Börſe.] Die beutige Börfe 
war ſehr geſchäftslos. Die Courſe zeigen gegen geſtern keine weſent⸗ 
liche Veränderung. Nachrichten von Auswärts, welche von Einfluß 
auf die Börſe find, lagen nicht vor. Die Ultimo ⸗ Liquidation, welche 
ſonſt die Börſe ſtark beſchäftigte, ſcheint ſich diesmal mit außerordentlicher 
Leichligkeit zu vollziehen, da der Geldſtand ſehr flüſſig bleibt. Aus den 
heutigen Umſätzen iſt noch hervorzuheben, daß Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ 
Actien feſtere Tendenz bekundeten und namentlich auf Vorprämie per März 
und April geſucht waren. Auch rumäniſche Staatsobligationen, für welche 
ſich ſchon geſtern ein Stimmungswechſel in günſtigem Sinne vollzogen hatte, 
waren heut in durchaus feſter Haltung. Unſere heimiſchen Banlactien 
waren zu beſſeren Courſen gefragt, Montanwerthe dagegen auf die unbe⸗ 
friedigenden Glasgower Notirungen matt. 

Ultimo⸗Courſe: Freiburger St.⸗Act. 109,25 109,50 bez., Oberſchleſiſche 
A, C, D u. E 198 — 198,25 — 198,10 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St.⸗Actien 146,50 
bis 6,75 —6,50 bez., Galizier 121,25 —1,50— 121,35 bez., Franzoſen 514 Gd. 
Rumänier 93,60 —3,75 bez., Oeſterr. Goldrente 77,85 bez., do. Silberrente 
66,35 6,40 bez, do. Papierrente 64,50 bez., do. 60er Looſe —,—, Ungar. 
Goldrente 97,75 —97,65 bez., Ruſſiſche 1877er Anleihe 97,25 Gd., do. Orient⸗ 
Anleihe II 61,80 bez., do. III 61,60 bez., Breslauer Discontobank 95,75 bis 
96 bez., do. Wechslerbank 101,00 bez. u. Gd., Schleſ. Bankverein 107.25 
bis 107,50 bez., Creditactien 5311 —532—1—531,50—531 bez., Laurahütte 
121,10 —1,25 etw. bis 120,35 bez., Oeſterr. Noten —,—, Ruſſiſche Noten 
214,75 — 214,50 bez., 1880er Ruſſen 76,60 —6,75 6,60 bez., Donnersmarck⸗ 
hütte —,—, Poln. Liquid.⸗Pfandbriefe —,—- 

Per ultimo März: Freiburger Stamm⸗Actien 109,40 —9,35—109,50 bez., 
Oberſchleſiſche 198,35 —8,50 bez. u. Gd., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 


146,50 —6,75 bez., Oeſterr. Silberrente 66,35 — 6,40 bez., Ungar. Golprente- 


97,60 — 7,65 bez., 1880er Ruſſen 76,60 —6,65— 6,50 bez., Creditactien 532,50 


Breslau, 24. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe mehr Kaufluft, alte ordinär 18—24 Mark, mittel 25.— 
Marl, fein 31—36 Mark, neue ordinar 30—34 Mark. mittel 35—38 Mark, 
fein 40—42 Mark, bochfein 43-—46 Mark, erquifit über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße rubig, neue ordinar 30—40 Mark, mittel 41—55 Mark, fein 56-62 
Mark, hochſein 66—70 Mark, erquifit über Notiz. : 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.), gel. — Ctr., abgelaufene Kündi 7 
ſcheine — —, pr. Februar 193 Marl Gld., Februar⸗März 198 Mark Gld., 
März April — Mark, April⸗Mar 199 Mark Gd., Mai⸗Juni 197 Mark Gd., 
Juni⸗Juli 192 Mark Gd., 193 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 202 Mark Br., 
April⸗Mai 203 Mark Br. . * 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr. abgelaufene Kündigungsſcheine — 
ver lauf. Monat 140 Mark Br., April⸗Mai 144 Mark Br., Mai⸗Juni 147 
Mark Br., Juni⸗Juli 150 Mark Br. £ PR 
1 de ( 5 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 237 Marl Br., 
2 ar . 

Rüäböl (pr. 100 Kilogr.) wenig verändert, get. — Ctr., loco 54 Mark 
Br., per Februar 52 Mart Pr., Februar Par; 52 Mart Pr., April-Mai 
51 Mark Br. u. Ep, Mai⸗Juni 51,50 Mark Br., Juni⸗Juli — Mark, 
September⸗October 53,75 Mark Br n. Gd. 
etroleum (pr. 100 Kilogr. 20 & Tara) loco und per Februar 
33 Mark Br., 32,50 Mark Gd. E 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 K) rubiger, gel. — Liter, pr. Februar 
53,80 Mark Gd., Februar⸗Marz 53,80 Mark Gd., April⸗Mai 55,50 Mark 
Br., Mai⸗Inni 55,70 Mark Gd., Juni⸗Juli 56,70—60 Mart bezahlt, Julie 
Ru 6 1 15 1 ra e 15 0 Bike Br. 1610 wir 

ink ſeit letzter Notiz Hodenlohe⸗Marke auf Lieferung 15, ark bez. 
? a 5 Die Börſen⸗Commiſſion. 
Kündigungspreiſe für den 25. Februar. 
Roggen 198, 00 Mark, Weizen 202, 00, Hafer 140, 00, Raps 237, 00, 
Rüböl 52, 00, Petroleum 33, 00, Spiritus 53, 80. 


Breslau, 24. Februar. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare. 
— nu EEE 


; | A 00 98 . 
Weizen, weißer. . . 21 20 20 6) 1 18 80 1 16 90 
Weizen, gelber. 20 19 90 19 10 18 60 17 40 16 40 
Roggen 20 50 20 20 19 70 19 20 18 90 18 50 
Dee 16 50 16 — 15 80 14 70 14 — 13 20 
Lale Ne e 15 20 14 90 14 30 13 80 13 40 13 — 

. 20 30 19 50 19 — 18 50 18 — 17 — 


8 
Notirungen der von der n ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro Zollpfund = 100 eren 


feine mittle ord. Waare. 
a B 7 5 
Raus 2 2 = — 8 Pen 
Winter⸗Rübſen 22 75 21 25 19 25 
Sommer-Rübjen.. 22 75 21 25 19 25 
C Ei — 15 
Schlaglein 2 25 SN 22 25 
Hanfſaae 1 15 j 15 


Havre, 23. Febr. [Wollauction.] Angeboten 2415 Ballen, verkauft 
1077 B. Markt gut belebt, Preiſe unverändert. 


London, 24. Febr. In der geſtrigen Woll⸗Auction waren Cape⸗Scared⸗ 
Wollen unverändert, weſtliche Rückenwäſchen eber billiger. 
r 

Ausweiſe. 

Paris, 24. Febr. [Bankausweis.] Baarvorrath Bun. 7132, 170, 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Zun. 19,222,461, Geſammt⸗ 
Vorſchüſſe Abn. 4,68 1,90), Notenumlauf Abn. 21,340,345, Guthaben des 


Staatsſchatzes Abn. 16,880,014, Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 
65,267,500 Frcs. ö nung bete d 


— . p 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolif's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 24. Februar. Zur Vermählungsfeier find angemeldet: 
Deputationen des Reichstages, ferner aus Schleswig⸗Holſtein von der 
Provinzialvertretung, von den Prälaten, der Ritterſchaft, von Frauen 
und Jungfrauen; aus Oſtpreußen, Weſtpreußen und Brandenburg 
von der Provinzialvertretung, vom Kreiſe Sorau und der Stadt 
Charlottenburg, aus Pommern, Sachſen, Weſtfalen, Heſſen⸗Naſſau, 
Hannover, der Rheinprovinz und Schleſien von den Provinzial⸗Ver⸗ 
tretungen, vom Oberlauſitzer Communal⸗Landtage, von der Genoſſen⸗ 
ſchaft des rheiniſchen ritterbürtigen Adels, von Angehörigen der 
Provinz Poſen, vom Magiſtrat und den Stadtverordneten Berlins. 
Ferner werden empfangen die Oberbürgermeiſter von Potsdam, Königs: 
berg, Danzig, Stettin, Poſen, Breslau, Magdeburg, Kiel, Hannover, 
München, Kaſſel, Frankfurt, Köln, Charlottenburg, 35 Jungfrauen 
Berlins geführt von 22 Vertretern des Magiſtrats und der Stadt- 
verordneten; ferner die Vertreter der Univerſttät und der technifchen 
Hochſchule in Berlin, der Univerfitäten Bonn und Königsberg, des 
Thierſchutzvereins von Königsberg und Vertreter der Berliner Künftler. 


Berlin, 24. Februar. Reichstag. Präſident Goßler eröffnet die 
Sitzung mit geſchäftlichen Mittheilungen, unter Anderem vom Ableben 
Oetkers, deſſen Andenken die Anweſenden durch Erheben von den 
Plätzen ehren. Hertling theilt dem Hauſe mit, daß er anläßlich der 
Ernennung zum Profeſſor der Untverfität Bonn fein Mandat nieder⸗ 
lege. Der Präfident ſchlägt dem Haufe die Ueberreichung einer Adreſſe 
an den Kaiſer und den Kronprinzen vor, aus Anlaß der Vermäh⸗ 
lungsfeier des Prinzen Wilhelm. — Erſte Berathung des Reichshaus⸗ 
haltsetats für 1881/82 und des Anleihegeſetzes für Zwecke der Poſt 
und Telegraphie. Staatsſecretär Scholz wirft einen Rückblick auf das 
letzte Finanziahr. Das Finanzjahr 1879/80 ergiebt einen Ueberſchuß 
von 23 Millionen, welcher aus den neuen Steuern reſultirt. Die 
Rübenzucker⸗, Brau⸗ und Branntweinſteuer haben geringe Erträge 
gebracht. Die Ueberſchüſſe ſind bei der Salzſteuer, der Poſt, Tele⸗ 
graphie und den Eiſenbahnen. Der Etat von 1881/82 weiſt formelle 
Aenderungen auf. Die Mehreinnahmen aus Zöllen und der Tabaks⸗ 
ſteuer find auf 26 Millionen, aus den Matrikularbelträgen auf 24%. 
Millionen veranſchlagt. Die fortdauernden Ausgaben erhöhen ſich 
gegen das Vorjahr um 22 Millionen, woran die Armee mit 14 
Millionen participlit. Die einmaligen Ausgaben find um 6 Millio⸗ 
nen reducltt, wobei 23 Millionen für einmalige Heeres⸗Neuformation 
nicht eingerechnet find. Die dauernden Einnahmen erhöhen ſich um 
8 Millionen. Die Regierung wünſcht eine Vermehrung der Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗Anſtalten. Mindereinnahmen find bei dem Spielkarten⸗ 
ſtempel und den Ueberſchüſſen aus früheren Jahren, während die im lau⸗ 
fenden Jahre nur 64 Mill. gegen 16% Mill. des Vorjahres betragen. 
Der Redner hofft, daß ſowohl der Etat wie das Anlelhegeſetz keinen 
weſentlichen Ausſtellungen im Hauſe begegnen werden. Minnigerode 
beantragt erſtens, der Budgetcommiſſton folgende Theile des Etats 
zur Berichterſtattung zu überweiſen: Ausgaben a. Verwaltung des 
Reichsheeres Cap. 24 der Geldverpflegung der Truppen, Capitel 25 
Naturalverpflegung. b. Marineverwaltung, Cap. 52 Indlenſtſtellung 


— 
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der Schiffe, Cap. 53 Naturalverpflegung, Cap. 60 Werftbetrieb. 
c. Das geſammte Extraordinarium. Zweitens Einnahmen: a. Cap. 1 
Zölle und Verbrauchsſteuern, Cap. 18 Ueberſchüſſe aus früheren 


Jahren; die Anlelhegeſetze; den übrigen Etat in zweiter Leſung im 


Plenum zu erledigen. Richter (Hagen): Der Erfolg des Francken⸗ 
fein ſchen Antrages ſei gleich null, da nach Abzug der Matricular⸗ 


beiträge von den zu überwelſenden für die Einzelſtaaten netto 


1% Millionen als Einnahmen aus dem Reich übrig bleiben; die 
Matricularbeiträge müßten erhebliche Abſtriche erfahren. Von 
92 Milltonen neuer Zölle und Steuern fließen 42 Millionen dem 
Reiche zu, 50 Millionen den Einzelſtaaten. Das Reich giebt von 
42 Milllonen 33 Millionen für Militär⸗ und Marineweſen aus. 
Von den 50 Millionen der Einzelſtaaten verbleiben hoͤchſtens 20 Mill. 
zu Steuererläſſen. Das ſei das ganze Reſultat. So lange man 
kein klares Bild von den letzten Zielen und Plänen des Reichs⸗ 
kanzlers habe, dürfe man keine neuen Steuern bewilligen. (Fürſt 
Bismarck tritt in den Saal.) Redner beſpricht hierauf das Arbeiter⸗ 
verſicherungsgeſetz und erklärt, daß der jetzt eingeſchlagene Weg einer 
Reichs serſicherungsanſtalt der unrichtigſte ſei. Dieſe Einrichtung gebe 
lediglich dem Particularismus neue Handhaben. Auch der Volks⸗ 
wirthſchaftsrath fet eine verfehlte Einrichtung, die dem Reichskanzler 
nur im Wege ſtehe. Richter beklagt die Wiedereinbringung der vor⸗ 
jährigen Entwürfe über die Dienſtwohnungen und die zweijährige 
Etatsperiode trotz der ablehnenden Haltung des Reichstages. Die 
ganze Einrichtung gehe dahin, die Bedeutung der übrigen Reichs⸗ 
organe herabzudrücken und wie jene der Reſſortchefs verſchwinden zu 
machen. Alles in Preußen und im Reiche ſpitze ſich auf die zwei 
Augen des Reichskanzlers zu, das ſei ein Mißverhältniß, welches ſich 
immer mehr geltend macht und zur Desorganiſation der Verwaltung 
führe. Das verwirre die Parlamente. Den Parteien im öffentlichen 
Leben fehlt zu erneutem Aufſchwung das Vertrauen, dies liege zum 
Theil in den Schwankungen des perſönlichen Regiments. Die Libe⸗ 
ralen müßten ſich vereinigen, um das perfönliche Regiment zu be⸗ 
ſchränken und Bismarcks reiche und große Verdienſte um das Vater⸗ 
land und deſſen Gemeinweſen voll und ganz zu erhalten. 

Bismarck replleirte: Er ſtehe im 66. Lebensjahre und im 20ſten 
feiner Amtsthätigkeit, an ihm ſei nichts mehr zu beſſern, man müſſe 
ihn verbrauchen, wie er jet, oder beſeitigen. Wenn Sie von Ver⸗ 
wirrung bei uns ſprechen, dann ſehen Sie ſich doch einmal in andern 
Ländern um, nirgends kann man mit gleicher Ruhe und Sicherheit 
der Zukunft entgegenſehen, als in Deutſchland. Im Lande, denke ich, 
theilt man dieſe Ueberzeugung, im Lande iſt man wohl ſchwerlich 
bereit, mir alle Schuld für alles beizumeſſen, was verfehlt iſt. 
Ich denke, ich bin nicht ſo ſchlimm, wie mich Richter macht. Die 
Verfaſſung des Reiches kennt keinen anderen verantwortlichen Minifter, 
als den Reichskanzler, er iſt verantwortlich nicht nur dem Reichstage, 
ſondern vor allem dem Kaiſer. So kann der Kanzler in einen Fall 
kommen, in dem ich mich befand bei dem Unfallgeſetz, daß er eine 
Vorlage, die der Bundesrath beſchloſſen hat, nicht dem Kaiſer vor⸗ 
legen kann. Richter ſtellt ſich einen ſchüchternen, zaghaften Reichs⸗ 
kanzler vor, der ängſtlich auf jeden Wink vom Reichstag her lauſchen] 
ſoll, keine eigene Meinung hat, und dieſe erſt womöglich durch die 
Parteien einholen ſoll. Ein ſolcher Kanzler würde überflüſſig ſein 
und ſeine Aufgabe nicht verſtehen. Ich bin dazu nicht gemacht, ich 
kann nicht zugeben, daß durch mich das Anſehen der Reichsorgane 
irgendwie geſchwächt ſein ſoll. Ich bin mit den Reſſortchefs ſtets im 
Einverſtändniß, wo dies geſtört iſt, habe ich ſtets den Betreffenden 
geſagt, wir können beide zuſammen nicht mehr im Amte bleiben, ich 


habe mich dieſer Aufgabe, ſo oft ſie mir geſtellt war, nie entzogen. ſchwach 


Sie irren übrigens, wenn Sie glauben, daß die Miniſter an ihrem 


| ach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 24. Febr. Eine Entscheidung e Pet das Deritfiontgefuh 
Eulenburgs iſt noch nicht erfolgt. Alle Meldungen, welche Puttkamer 
als ſeinen Nachfolger und Bitter als proviſoriſchen Leiter des Mi⸗ 
a des Innern nennen, werden unterrichteterſeits als unrichtig | 1 

ezeichne 

Berlin, 24. Febr. Die „Nordd. Allg. Zig“ meldet: Dem Bundes- 
rathe ging ein Antrag Preußens zu, welcher den Zollanſchluß von 
Wandsbeck in Ausſicht nimmt 

London, 24. Febr. Als Gladſtone geſtern Abend vor ſeiner 
Wohnung den Wagen verließ, glitt er auf dem Trottoir aus und fiel 
mit dem Kopf gegen den Wagentritt, wobei er ſich eine ziemlich tiefe 
Wunde zuzog. Gladſtone hütet das Bett. 
Dosningſtreet iſt verboten. 

London, 24. Febr. Der Unfall Gladſtones war bisher ohne 
ernſthafte Folgen, Fieber iſt nicht vorhanden, doch iſt einige Tage 
abſolute Ruhe nothwendig. 

Belgrad, 24. Febr. Der Delegirte für die Conferenz & quatre, 
Zdravkonke, iſt nach Wien abgereiſt. Der ſerbiſche Geſandte in Peters 
burg, Protic, iſt abberufen, an feiner Stelle iſt Horvatovic ernannt. 
Die Regierung legte dem Ausſchuſſe die weiter eingelangten Eiſenbahn⸗ 
Offerten vor. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Wien, 24. Februar. Verbürgte Nachrichten der „Neuen Preſſe“ 
aus London melden: Hatzfeldt's Miffion iſt geſcheitert, die Pforte iſt 
unnachgiebig. Goͤſchen erklärte dem Sultan, auch nach türkiſchen 
Slegen würden die Mächte nur die Grenze der Conferenz zulaſſen. 
Griechenland drängt Gladſtone, den öſterreichiſch⸗dentſchen Vorſchlag 
zu verwerfen, wonach Epyrus außer einem ſchmalen Streifen im 
Oſten türkiſch bleibt. 


(Drig.⸗Dep. d. Bresl. Big.) Liverpool, 24. Februar, Nachm. [Baum⸗ 
wolle.] Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. ; 


Pörfen-Depeiden, 
u. T. B,) Berlin = ebr. Slut Con je) Ruhig. 
epeſche. 2 Uhr 40 


Coburg bom 21. 23 gourg kom 24. 23. 
Selterr, Credit⸗Actien 530 — 531 50 | Wien 2 Monate 172 9% 173 10 
Deilerr. Staatsbahn. 515 — 512 —[Warſchau 8 Tage. 213 40214 — 
Lombarden : 191 —)189 50] Oeſterr. Noten 173 90174 25 
Schleſ. Bankverein. 107 25 107 — er Noten... at 214 — 214 60. 
Tres. Discortobank. 95 90 95 70 30 7 geil Anleihe 105 40 105 60 
Bresl. Wechelerbank. 101 60101 — % ea 97 75| 97 75 
Naurahltte 120 101121 — i Oer Looſe . 124 80125 20 
Wien kurz . 173 601174 — | 77er Nuſſen * 
(W. T. B.) Beni 87605 3 Uhr — Min. 
Poſe: der Bianbbr rieſe. 100 — 99 90 Galier 121 10 121 20 
Seſerr. Silber renne. 46 60 86 90 London lang 2037 — — 
Heſterr. Papierrente. 64 20 64 40 Sonden i TEEN 20 481 ua 
Poln. Lig.⸗Wfandhr. 57 70) 57 60 80 75 — — 


Rum. Eiſenb. * 5 mische e-Mail 101 EHI IGE ES 


. 197 77 60188. — — 


Oderſchl. Lit. A. 85 preuß. Conſols 101 20 101 20 
reden Nein xoer . 109 — 108 90 Orieat⸗Anleihe I.. 61 70 61 90g. 
. O. :II.-St.⸗Metien. 146 30146 40 | Orient⸗Auleihe III. 61 50 61 60 
5. O. aU.⸗St.-Hrior. 145 — 144 50 8 62 — 62 10 
#beinifche. — —| — — [Dberihl. Eiſ enb-Be. 47 —| 47 10 
Bergi &-Märtifche . 114 701114 80 1880er Ruilen - 76 691 76 70 
Köln-Dlindener -. .- — Neue rum. St.⸗ Au u 70 — 5 
(W. T. B.) (Rahbörfe.] Deſtert. Goldrente 77, 00. 5 


97, 90, Creditactien 528, 50, Sramofen, 514, 50, Oberſchleſ. it 197, 50 50 
Discoutocommandit 177, —, Laura 120, 20, Ruff. Noten ult. 214, —, 
Dan: Noten —, —. 
— Spiepapiee ſchwankend. Credit ſchließlich offerirt. 1 
„Bahnen, anken u. Auslandsfonds wenig verändert. Disc. 2 


(A. T. 8.) Berlin, 24. 975 Schluß-Weticht. 


Poſten kleben, ſie haben manchen Uebelſtand zu tragen, wie wenig Cour vom 24 2 Cours vom 24 23 
urban begegnet man ihnen in den Parlamenten. Ich will bei dieſer Mech © Behauptet. 0 2 & Mü bol. Matt. de 10 * 
5 dem Vorwurf begegnen, als hätte ich meine Anſichten Aurel a 8 9 899 
eändert. Für mich war der einzige Leitſtern ſtets einzig und 8 im: Mabie. i — 1° int 
eh das salus publica. Für mich kommen alle Syſteme erſt in 1 ui Er 50 190:38 25 Spuims Schwank. 5 
zweiter Reihe in Frage; die erſte Frage iſt: Was frommt dem ai⸗ . — 193 — loco 
Vaterlande, was dem Helle und Ruhme der Nation, ihrer 5 186 — 186 — Jaa n. 7 7 45 
Selbſtſtändigkeit nach Außen, ihrer Ruhe und ihrer Wohle) Fpeil⸗ Mai. 153 50183 — 3 
fahrt nach Innen. Wie das zu erſtreben ſei, ob durch Mai⸗Junn 154 —1153 50 
eine conſervative, liberale oder dictatoriſche Richtung, das ſteht in . K. B. Stettin, 24 Sch. 18 Hin. g 
weiter Linie. Ich greife zu einem wie zum anderen, ſobald es 6 vom 24. 1 u vom 24. 23. 
meinem Ziele fromm, das gebe ich zu, aber daß ich auch nur einen 40 adi. 7 25 pr Men 63 — 82 70 
Augenblick abgewichen wäre von der Erreichung dieſes meines Haupt⸗⸗ Mai⸗ Juni 207 50 207 50] Herbſtt 65 50 55 20 
zieles, das wird mir Niemänd nachweiſen können. Minnigerode } 
bekämpft die Ausführungen Richters und befürwortet den conſervatiben gan, Rubig. 15 8 pfrüus. 88 40 54 
Reformplan und die Steuerprojecte des Reichskanzlers. Benda ſpricht e 191 — 5 ken Fabia IR 24 60] 85 10 
ſich für Ueberweiſung einzelner Theile des Etats an die Budget: Se e 55 20 55 80 
Commiſſion aus. Uebrigens gewähre der vorliegende Etat im Ganzen e H ie 
ein günſtiges Bild, er hoffe, die Berathung der Commiſſton werde zu ebruar 51 10 
einem gedeihlichen Abſchluß führen. Benda wünfcht Ueberwelſung dess . . 24. Dar, wchiuß- 8 Behauniet. 8 
En ah un der Militärverwaltung an die Budgetcommiſſton. tale 150 20 Is: 50 ge * 8 a 97 45 
. l er 588 — — arknoten 2 
Paris, 24. Febe. General Ney Herzog von Elchingen tödtete| Freditschen ... 22 70 185 0 ee eee 112 26 = — 
ſich in Chatillon a ee N 8 En 22 eie 106 45 40 — ee 15 70 117 75 
24. & 8 ban wird gemeldet: Zwiſchen mb. Ciſend. 1 — Pedon 
eee e 10 0 r 278 2 od — Di, "Golbrent:, 89 75 | 89 80 


Colley und den Verſtärkungen auf dem Marſche iſt in Heligra die 


phyſiſche Verbindung hergeſtellt. Vor der Ankunft der Verſtärkungen 
wird keine Bewegung vorgenommen. — Aus Blömfontein wird ge: 
meldet: Im Volksraad des Orange⸗Freiſtaates fand eine lebhafte 
Diseuſſion über die ee lie ſtatt, indeſſen wurde kein Be⸗ 
ſchluß gefaßt. 

London, 24. Februar. Die Königin erhob Odo Ruſſell in den 
Pairſtand mit dem Titel Baron Ampthill. — In einem Schreiben 
an Howard, den liberalen Candidaten für Oſtcumberland, ſagt Bright, 
es ſei Grund und Hoffnung vorhanden, daß die Boern die engliſchen 
Friedensbedingungen annehmen. — Aus Cork werden mehrere ernſte 
agrariſche Ausſchreitungen gemeldet. — Die „Morningpoſt“ erfährt, 
Peru ſuchte die Vermittelung Englands, Frankreichs und Italiens be⸗ 
züglich der chileniſchen Friedensbedingungen nach. — Die „Times“ 
meldet aus Durban vom 23. Februar: Colley langte heute in Mount 
Proſpect mit einem Fußregiment, einer Schwadron Huſaren, zwei 
Geſchützen und einer großen Proviant⸗ und Munitionscolonne an, 
ohne den Boern begegnet zu ſein. 

Athen, 24. Febr. Tricupis fragte an, ob die Offiziere, welche 
in der griechiſchen Armee zugelaſſen werden, ihren Rang lebens⸗ 
länglich behalten. Cumunduros bejahte die Anfrage, denn die Offiziere, 
die Griechenland dienen wollen, müſſen ihren Rang aufgeben und 
risklren ihr Leben. Meſſinezi kündigte eine Interpellation an über 
die Verbrechen in Theſſalien und die Verfolgungen der griechiſchen 
Bevölkerung in Epyrus. 

Newyork, 24. Februar. Seit der Annahme der Fundirungs⸗ 
Vorlage durch den Senat zogen die Nationalbanken 5 Milllonen ihrer 
circulirenden Noten zurück. 

San Francisco, 24. Februar. Einer hier eingegangenen Mel⸗ 
dung zufolge, herrſcht auf den Samog⸗Inſeln noch immer Anarchie. 


5 
(W. T. B.) Paris, 24. Febr. Aalen 80 8. 3% Rente 84 25. 
Neueſte Anleihe 1872 119, 170 32 iener 89, 85. Staatsbahn 640, —, 
Deiterr. Goldrente —, —. lingar. Bolorente 98, —. — Feſt. * 
Paris, 24. Februar, ache 3 Uhr. Scluß⸗ Courſe.] Original⸗ 
er Bresl. 819) ö 1 W . 75 


ours Dann Courz vom | 

zproct. Rente.. . . 84 12] 84 15 | Türken de 1869... — —— 
Ömorfifithare . .. . 85 42] 85 50 Türkiſche Looſe.—— — — 
Spsoc. Anl. v. 1872 . 119 57 83 ei ee II. — | — 
8 öproc. Reute. 89 60 | Drientanleibe . . 62% 62% 

Sefterr. Staats⸗E. A. 640 — 688 75 Goldrente 458 8 79% 
Lemb. Eifenb.⸗Act. 238 75 241 25 do. 5 98 
Türken de 1865 13 50 13 72 | 1877er Rufen 8 90 96% 


London, 24. Februar, Nachm. 4 Uhr. (S bluß⸗Courſe.] (Original- 
Bei 2 805 Breßl. — Lee 2% pCt. Preuß. Couſols —. 
ws W. un 
0 EN 8 London, 24. Febr. agtegaz⸗ e 1 99, O5, 
1 BR, 03. 187 8er Ruf en 92, Wetter: Naßkal 
Gours vom 24. 23. 


Tonſols 99 05, 99 05 — e 54 
Ital. Sproc. Rente . 88% | 88% jerrente — — 
Lombarden 9 9 eſterr. Goldreuts mu 78 — 
öproc. Ruſſen de 1871 94 94% [ Ungar. Goldrente 96% 96% 
Sproc. Ruſſen de 1872 93% 2% Werl 20 84 — — 
Er zn de 1873. Rn 1 9 amburg 3 lang 2064| — — 
te a A ankfurt a 20 64 — — 
Suk. Anl. de 1885 12% Ei n Mn. 
5% Türken de 1860 Pan 25 60 — — 
Gproc. Ber. = ver 1882 108% as wBburg «0...» 244 — — 
. T B.) Frankfur 4 , 2 4. Febru mar, Mittags. Anfangs- 
oeurſe. brenn ei, 87. Staatsbahn 256, 62. Galizier —, — 
Lombarden —, — ubig, 
(W. T. 3) New vork, 23. Febr., Abends 6 a 0 Lane S0 e 
E auf —— 94% (bedeutet: Dollars pro 400 Mark 60 Tage 
echſel auf London —, —. do. auf Paris 5, 23%. * enge 
Anleihe 1004. Aprocentige fundirte Anleihe 1877 113%. erte ahn 48%. 


Central⸗Paciſic⸗Bahn 113%. Newyork⸗Centralbahn 145%. Baumwolle in 


Der Wagenverkehr in] N 


Newyork 11% 1 et 11%. Raffinirtes 9 
u Raff. Petroleum in Philadelphia 233 —.— Petro 
line Certiſicats 0, 89. mr 5 50. Rother Winterweizen 
Sof e Zucler (5 Muscuvados) 7%. ame Rio 12%. 
3 (Marke Ssilcor) 604 15 Seen “ do. Rothe u. Te 
10%. Speck (ſbort clear) 8% 4 44. 
B. kfurt a. M. 4 gebe, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
benden e.] Creditactien 264, 28.6 Staatsbahn 256, 25—257, N00 
2, 25 — 94,25. — Sefter. 


(W. T. B.) * 24. 11 7 1 6 f 0 — Weizen 
loco —, 1 1 per re me der Mai 21, 60. — Roggen loco —, 18 
März 20, 45, per Ma „ doi loc 20, — ber Mai 28, 1 


: —. 


＋ Hafer 25 15, —. 


Weizen loco — —, per März 5 per u, — —, per 

0 80 Parts 15805 Are gi 113 er ct) 

R ebruar. pe uctenmar beri 

Weizen behauptet, per Februar 28, 40 28, 10, per März⸗Juni 

„90, per Mai⸗Juni 27, 60. — Mebl 1 e ver Februar 61, 80, 
per on, 61, —, per März ⸗Juni 60, 50, Mai ⸗Auguſt 59, 60. 
— Rüböl zubig, per Februar 71, 65, der Da Im 73, 25, ver Mais 
Auguft 73, 75, per Septbr.Dechr. 75, —. Spiritus beha tet, per 968 125 
885 . Bi Dan 62. —, per März April l, 755 per Mal Aug. 60 

etter: 


n 
(W. Er Paris, 24. Februar. Robzucker loco 57, 25. 
London, 24. Februar. Havannazucker 2334, 
Glasgow, 24. Februar. Roheiſen 50, 1. 


Wien, 24. rng 5 Uhr 48 Min. 
292, —, Staatsbahn 293, —, Lomb. 107, —, 8 310, 6, 50, Napoleonsd'or 
9, 32, 157. 5 425 9, 20 5 89, 4 nur „ Goldrenle 1u, 42, 

apierrente 7 dbahn —, —. au 
Fele Gerüchte. 3% 8 8 auf 


Frankfurt a. M., 24. Februar, 7 Uhr 36 Min. Abends. [Mbenpbörfe: 

7 .⸗Dep. der, Bresl. Atg.) ee 262, 12, St a babn 255 . ie, 

mbarden 92%, Oeſtert. Silberrente 66%, do. Goldrente —, 3 

1 97, 18, 3 Ruſſen —, —, Galizier —, —, III. Orient⸗ 
eibe —, —. 

Hamburg, 24. Februar, 9 Uhr 28 Min. Abends. [Abendbz 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 231. —, Oeſterr. W 261, 600 
Staatsbahn 637, —, Siherrente —, Papierrente 63%, Oeſterr. Goldrente 
77%, 1860er Looſe —, 1877er Ruſſen —, 1880er un urg Gold⸗ 
gut 97, fi. t 114 5 bu Nasic Aten ar 1 576. 

aurahütt⸗ =. ordweſtbahn —, — e ten 
Lomb. Prioritäten —. Flau auf Wien. ’ 
D ů ů ů ů ů ͤ ů —̃⁵—]]˙7ꝛði e e — ] ] —— 
Vergnügungs⸗Anzeiger. 

* [Stadttheater.] Für u fiebente Gaſtrolle des Herrn Franz Nachbaur 
(Sonnabend, den 26. Febr.) iſt „Fra Diabolo“ angeſetzt. Am Sonntag, 
den 27. d. M. kommt ſum 12. Male: „Carmen“ zur Aufführung. Vor⸗ 
ausbeſtellungen zu beiden Vorſtellungen werden heut von 10 bis 1 Uhr 
im e ene entgegengenommen. 

* [Im Lobetheater!] wird am Sonnabend die udo zu den Ver⸗ 
mählungsfeierlichkeiten afifinben. Zur Aufübrnng 9 gelangt ein Prolo 1 


[Abenpbörfe.] Grebitactien 


Eugen Zabel und auf vielfaches Begehren „Die Rovyaliſten“ mit Herrn 
Nod Haaſe als Cromwell, und zwar wird der verehrte Künſtler in dieſer 
olle zum letzten Male auftreten. 
= [Coneert.] Heute Abend findet in Liebich's Etabliſſement das be⸗ 
reits mehrfach angekündigte Vocal: und Inſtrumental⸗Concert, von Herrn 
Samſſon arrangirt, ſtatt. Das Inſerat in der heutigen Nummer theilt 
das 1 über die Mitwirkenden mit. 
[Zur Feier der Vermählung des Prinzen Wilhelm! ſoll ein 
Mob Sen auf der Eisbahn an der Liebichshöbe Sonnabend, den 26. Febr., 
ittags Bra 12 bis 4 Uhr, ſtattfinden. Das Feſtconcert wird von der 
Capelle des 1. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 10 unter Direction des 
Herrn a Herzog und dem Trompetercorps des Leib⸗Käraſſier⸗ 
r. I.) unter Leitung des Stabstrompeters Herrn Alt⸗ 
mann ausgeführt. Die Theilnehmer an dieſem Feſte erhalten an der Kaffe 
der Eisbahn als Erinnerung an die Feier ein elegantes Präſent. Die 
Bahn wird reich mit Feſtons und Fahnen geſchmückt fein. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Regimets (Schleſ. N 


Bekanntmachung. 
Benutzung ber ebene zer ue 5 ame hä 
ten ubl 

Nach 8 24, Abſatz V der Poſtordnung bat gr Landbriefträger auf 
ſeinem eftellungsgange ein Annahmebuch mit ſich zu führen, Geldes 
5 Eintragung der bon ihm angenommenen Sendungen mit Wertbangabe, 
inſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, gewohnlichen Packete und Nachnahme⸗ 
ſendungen dient. Will ein Auflieferer die Eintragung felbit bewirken, fo 
bat der Landbriefträger demſelben das Buch vorzulegen. Bei Eintragung 
des Gegenſtandes ſeitens des Landbriefträgers muß dem Abſender auf Vers 
langen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten 

Eintragung gewährt werden. 

Dieſe Beſtimmungen, welche der ländlichen Bevölkerung ein Mittel zur 
a bieten ſollen, werden hiermit von Neuem zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht. 

Breslau, 21. Februar 1881. [4079] 

Der Kaiſerliche DOber« Poftdireetor. 
eheime Poft- Rath 
Schiffmann. 


Bekanntmachung. 
Am 2. März d. J. findet hierſelbſt Jahrmarkt, verbunden 


mit Vieh⸗ und Pferdemarkt, ſtatt. 
Auf demſelben wird nach dem Tarife vom 30. October 1875 als 
Standgeld erhoben werden: 
a. für ein Pferd, Eſel oder Stück Rindoleh 15 Pf. 
b. für ein Schwein exel. Spanferkel . 10 „ 
c. für ein Läuferſchwein, d. h. nicht ausgemaßfened 
Shen 
d. für ein Kalb, ein Schaf, einen Hammel oder eine 
e FR ne 
e. für einen Wagen oder zwelrädrigen Karren REN} 


Für einen Wagen wird kein beſonderes Standgeld erhoben, wenn 
für die darauf befindlichen Thiere berelts ein ſolches zu entrichten iſt. 
Liſſa, den 19. Ser 1881. [4055] 


Der Magiſtrat. 
Braunschweig. — Prämie 40 Pt 
Meininger Fl. 7 Loose, . „ 
Oesterreich. , » 5 


versichern wir wie vorstehend. 


Gebrüder Herzberg, 


Ring 10/11. 
In Lichtenberg's Ausstellung = n a — 5 


Zeit Jans M Entrée 1 Mk., Abonnenten 50 or 
ug de der, Diana. 
oyal 


8 uagsogu} 


Hans Makart: „Jagdz 


Bordeaux-Stetün. 


Giltig für die beiden ersten diesjährigen Expeditionen: 
Für Partien ‚Fa mindestens 5 Toaux auf ! Connoissement ist die Fracht 
auf Mk. 21,00 und 15% ermässigt. [4034] 
Fracht für Partien von 15 Toaux und darüber nach Accord, 
Näheres bei: F. W. Hyliested in Bordeaux. 
Hofrichter & Mahn in Stettin. 


lebe: leert erte 
David Freudenthal, # 
Selma Freudenthal, 


5 geb. Herzberg, [2254] # 
Neu vermählte. 
Breslau, den 23. Febr. 1881. 5 


Eduard 94 1154 5 

agn, geb. „ 
a [4085] 
Labiſchin. Oppeln. 


nn 
Dieglückliche Geburteines Mädchens 
zeigen ergebenſt an [4073] 
Landrichter Wendriner und Frau 
Anna, geb. Dentſch. 
Beuthen OS., 23. Februar 1881. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Die Geburt eines kräftigen Mad⸗ 
14076 


chens zeigen an 
Adolf Pinkuß und Frau 
Hedwig, 
Beuthen OS., 


geb. Wendriner. 
22. Februar 1881. 


Todes⸗Anzeige. y 

Den beut Nacht 2 Uhr erfolg: 
ten ſauften Tod meiner guten 
Schwägerin, Fräulein [4082] 


Auguſte Teſchner, 
zeige hiermit tiefbetrübt an 
Caroline Teſchner, 
geb. Jerchel. 
Beerdigung: Sonntag, den 
27. Februar, Nachmitt. 3 Uhr. 


Heute Abend 11 Uhr entſchlief ſanft 
nach kurzem Krankenlager unſer innig 
geliebter Gatte, Vater, Bruder, 
Schwager und Onkel, [2234] 

der Kaufmann 
W. Schreier. 

Um ſtille Theilnabme bitten 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Breslau, den 23. Februar 1881. 

Beerdigung: Freitag, den 25. d. M., 
1134 Ubr Vormittags. 

rauerhaus: Antonienſtraße 27. 


Zweite Brüder⸗Geſellſchaft. 


Wiederum baben wir das Ableben 
eines langjährigen Mitgliedes zu be⸗ 
Hagen. Geſtern Abend verſchied Herr 
Kaufmann 7 2233 

Wolff Schreier, 
deſſen Andenken wir ſtets in Ehren 
balten werden. 
Breslau, den 24. Februar 1881. 
Der Vorſtand. 


Geſtern ſtarb plötzlich unſer lang⸗ 
jähriges Geſellſchaftsmitglied, 
der Kaufmann 


err Julius Roſenthal, 

deſſen Andenken wir 
balten werden. 

Breslau, den 24. Februar 1881. 


Der Vorſtand 
der Geſellſchaft „Eintracht“. 
Beerdigung: den 25., früh 10 Uhr. 
Trauerbaus: Sadowaſtraße Nr. 60. 


ftets in Ebren 
4077 


Heut Nacht gegen 12 Uhr ver⸗ 
ſchied ſanft nach mehrjährigen 
unſäglichen Leiden der Kaufmann 


Paul Kriſch 


im Alter von 38 Jahren und 
Tagen. 4071] 
Wir bitten um ſtille Theilnabme. 
Oppeln, den 22. Februar 1881. 


Die 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Heut Nachmittag 5 Ubr verſchied 
nach mehrwöchentlichem Krankenlager 
im vollendeten 84. Lebensjahre unſere 
geliebte Mutter, Schwiegermutter, 
Groß: und Urgroßmutter, die ber: 
wittwete Frau Regiſtrator (4086) 


Charlotte Chuchul, 
Groß 


geb. Groß. 
Um ftille Theilnabme bitten 
Die Hinterbliebenen. 
Malapane, den 23. Februar 1881. 


8 Oberſilt. a. D. err 
— 3 in Breslau, —.— 
dorf bei Oels. 2 dell in Ludwigs. 


— ——̃ͤ— 
Die Beerdigung der verw. Foan Kim. 

Nitſchke findet auf dem Nell 

reform. Kirchhofe ſtatt. — 5 


erloren eine weiße Schleife mit 
V Granat⸗Broſch (Schmetterlinge) 


auf der Gartenſtraße bis Zimmerſtr. 
Abzugeben 
Kaufmann 


egen gute Belohnung bei 
ahn, Tauenzienplatz 10. 


Buchhalter empfohlen. 


Zum Ordnen, Uebertragen x. 
von Handlungsbüchern wird 
ein zuberläffiger und disereter 
Buchhalter empfohlen. 1 2 

fferten unter H. 2681 an 
aaſenſtein & Vogler in 
reslau zu richten. 


2) Lieder für Sopran. Chopin, 


Koffer- u. Taſchen- 1 


S 


„ 


5 4 — 


Stadt-Theater. | Liebich’s Etablissement. Sgqleſiſch⸗Oeſterreichiſcher Kohlenverlehr. 


eitag. 124. Abonnement. „Fauſt.“ 
en in 6 Aufzügen don W. 


e aa 125. Abonnement. 7tes Einmaliges 


Gaftſpiel des Tönigl. baier. Kam- arrangirt von J. Samsson. 

merſängers Hrn. Franz Nachbaur: Soll: Fräulein Olga Hainseh, Herren Arthur Frese, Th, 
„Fra Diavolo.“ Komiſche Oper Müller, Melzer und Wiedemann, unter Mitwirkung der 
in 5 Acten von Auber. (Fra Dig: Capelle des Herrn Musikdirectors Trautmann. [2237] 
volo: Hr. F. Nachbaur.) Numerirter Platz 1 M. 50 Pf., Parterre 60 Pf., Logen extra 1 M. 50 Pf. 


Lobe- Theater. 3 Berichtigung. 


Freitag, den 25. Febr. 10. Gaſtſpiel 0 
des Herrn Friedrich Haaſe. „Der Die in Nr. 137 der „Schleſiſchen Preſſe“ (Donnerstag, 
Töntesleulenant die in 4Jden 24. Februar 1881, Mittag. Ausgabe) enthaltene An- 
Acten von Carl Gutzlow. (Graf zeige, wonach meine zu Oltaſchin belegene Cichorien⸗Fabrik 
Thborane Herr Friednich Haaſe, von einer großen Feuersbrunſt heimgeſucht worden fein ſoll, 
ſt erfunden. 12256 


Sonnabend, den 28. Febr. Feſt⸗Vor⸗ 
Breslau, den 24. Februar 1881. 


ftellung zur Vermäblungsfeierlichkeit i 

ee og non € Babel 

1 A. F. C. Kallmeyer, 
Frühlings-Ausstellung 

er 

Section für Obst- und Gartenbau 


geſprochen von Frl. Bethge. Hier⸗ 
auf: IItes Gaſtſpiel des Herrn 
Friedrich Haaſe. „Die Royali⸗ 
ſten“, oder: „Die Flucht Karl II. 
Stuart von England.“ Schau⸗ 
ſpiel in 4 Acten v. Raupach. (Crom⸗ 
well, Herr Friedrich Haaſe.) 
Montag, den 28, Febr., Abende 77% Uhr, der schlesischen Gesellschaft für vaterländische Cultur. 
Die Herren Gartenbesitzer und Kunst- und Handelsgärtner, welche 
die am 12. und 13. März or. stattfindende eintrittsfreie Ausstellung zu 
beschicken gedenken, werden ersucht, ihre Anmeldungen nothwendiger 
Vorbereitungen halber, bis zum 1. Mürz er. bei Herrn Obergärtner 
Schütze, hier, Tauenzienstr. Nr. 86/88, einzureichen. Ausstellungs- 
Programme können bei dem Secretair der Section, Herrn Stadtrath 
E. H. Müller, hier, Gartenstrasse Nr. 13, in Empfang genommen 


im Mieder’schen Saale: 
I. Kammermusik- 
werden, [4065] 
Fortſchritts⸗ Verein. 
Freitag, den 25. Februar 1881, Abends 8 Uhr: 


Soiree 
mlun 


von George Schoenfeld, 
unter gütiger Mitwirkung von Fräul, 
Verſ a m 9 
im Saale des Caſino (Neue Gaſſe Nr. 8). 
! Tagesordnung. 
1) Neuwahl eines Vorſtandsmitgliedes. 
2) Referat: „Ueber Handwerkerfragen“, 
Referent: Herr Schloſſermeiſter Schippke. 
3) Referat: „Was hat uns der jetzige Reichstag bisher gebracht und 
was ſteht noch von ihm zu erwarten? 
Referent: Herr Geh. Rath Schirmer. 


Nur Mitglieder der Fortſchrittspartei und der befreundeten 
liberalen Parteien ſind eingeladen. [4066] Der Vorſtand. 


Curſe von 170/175 zur Anwendung. 
Breslau, den 22. Fe 


Tarnow, am 16. 


Regina Bloch u. Herrn Arthur Frese. gr 


. „PROGRAMM. 
1) RT op. 65 Nr. 1. Friedr. 
iel. 


Schumann, Bloch. 
8) Deutsche Reigen, op. 25 (z. 1. 
Male). M. Moszkowski. 


und Duodenums, Blaſenkatarrh ꝛc. 


4) Quartette f. Sopran, Alt, Ten. u. 

Bass (op. 41). Mendelssohn, Bohn, 

5) Quartett op. 64 Nr. 5. Jos. Haydn. 

Billets à 1 Mk. 50 Pf. in der Musi- 

kalienhandlung von Leuskart (Albert 

Clar), Albrechtsstrasse Nr. 52, und 
[4075] 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 1 Leſſingſtraße 
u Breslau, eingetragen im Grund⸗ 
uche der Ohlauer⸗Vorſtadt Band XII 
Blatt 225, deſſen Flächenraum 3 Ar 
beträgt, iſt zur Zwangsverſteigerung 


Abends an der Kasse. 


ictoria-Theater e enn Jim Wege der Zwangsvollſtreckun 
2 Vorstellung. Kaufmänniſcher Verein „Union“. Be il Tri 


Nur noch an 4 Abenden: „John 
Bulls Abenteuer“ — das,‚Austra- 
lische Wunder“ — Miss Adele 
und Zarah Brown u, der dres- 
sirte Elephant. — Auftr. des 
Fischmenschen Natator 
und der Geschwister Rommer. 
Anfang 8 Uhr. [4074] 
Die berühmte comique musi- 
cale Family Bozza ist wegen 
Erkrankung noch am ersten 
Auftreten behindert. 


Theater. 


d 
nm 
4 
E 
Bresl. Actien⸗ Bierbrauerei 
(vorm. Wiesner), Nicolaiſtr. 27. 
Heute Freitag, den 25. Februar: 
„Eine vollkommene Frau.“ 
„Abenteuer eines Trompeters.“ 
„Sachſen in Preußen.“ 
Anfang 8 Uhr. 


Zelt Garten. 


Concert. Auftreten der Ge⸗ 
ſchwiſter Bellini, des Herrn 
Albert Ohaus, der Herren Ge⸗ 
brüder Richter u. Experimental⸗ 
Vorſtellung mit Ediſon's ver⸗ 
beſſertem Phonographen. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Heute Freitag, den 25. e.: Debatten ⸗Abend. [4072] 


Nutzungswerth 9000 Mark. 
Zur Grundſteuer iſt das Grund⸗ 
ſtück nicht veranlagt. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 23. an 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
erichts⸗Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 2/3 an. [2305] 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 24. März 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchaͤftszimmer verkündet 
werden. 
Der Deren aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige e bee und 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erschien: [4049] 


D 
Landwirthschaftliche Fortschritt, 
Dr. William Loebe. 


26. Jahrgang. 8%. Geheftet 2 Mark 50 Pfge, 
Das Jahr 1880 enthaltend. 
Eine Darstellung der belangreichsten Erfahrungen, Verbesserungen 


und Erfindungen in Acker- u. Wiesenbau, Viehzucht, Milchwirthschaft, 
Thierheilkunde, Gartenbau und Betriebslehre. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


andere, das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufhedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. i 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
RR werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
keſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. 
Breslau, den 8. Januar 1881. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez) Gomille. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 1960 die Firma 4059] 
Heinrich Krist 
zu Kattowitz und als deren Inhaber 
der Kaufmann Hein Kriſt zu 
Kattowitz heute eingetragen worden. 
Beuthen OS. den 21 Februar 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht I. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regſſter iſt bei 
Nr. 1600 das Erlöſchen der Firma 
Hugo Guttzeit vorm. Krause 

zu Kattowitz 

heute vermerlt worden. [4058] 

Beuthen OS. den 21. Februar 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht I, 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 354 die Firma 
Almahütte 
Karl Heinrich Rietsch 
zu Dorf Wittgenau, Kreis Grünberg, 
und als deren Inhaber der Fabril⸗ 
beſitzer Karl Heinrich Rietſch zu 
Bentben a. O. am 16. Februar 1881 
eingetragen worden. 4057 
Grünberg, den 16. Februar 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht III. 


ebeſtellen⸗Verpachtung. 

ie gemäß der Bekanntmachung 
vom 19 d. M. am 3. 
Verpachtung kommende Hebeſtelle iſt 
an der Kreischauſſee von Loslau nach 


ser: O 


agen⸗ 


riedri 
Y 


N 


welche gegenwärtig im Feuilleton des „Berliner Tageblatt“ erſcheint, 
wird allen neu e Abonnenten gegen Einſendung der 
Abonnements⸗Quittung gratis und franco nachgeliefert. 


Für den Monat März 


werden Abonnements auf das täglich zweimal in einer Morgen⸗ 
und Abend⸗Ausgabe erſcheinende 


+ FE 
Berliner JR Tageblatt 
nebſt feinen 2 Beiblättern & 
illuſtrirtes Witzblatt „UL. K“, belletriſtiſche Wochenſchrift 


„Deutſche Leſehalle“ und „Mittheilungen über Landwirth- 
ſchafſt, Gartenbau und Hauswirthſchaft“, 


zum Preiſe von für alle 4 Blätter 

nur 1 Mk. 75 Pf. zuſammen 

von allen Reichspoſtanſtalten jederzeit entgegen genommen. 
Man beliebe das Abonnement bei der nächſtgelegenen Poſtanſtalt 
ſchleunigſt anzumelden, damit die Zuſendung des Blattes von Beginn 
des nächſten Monats ab prompt erfolge. [4063] 
Probe⸗Nummern verſendet auf Verlangen gratis und franco die 
Expedition des „Berliner Tageblatt“, Berlin SW., Jeruſalemerſtr. 48. 


Hötel garni (Coſel, Wallſtraße) 


empfiehlt dem reiſenden Publikum comfortabel eingerichtete Zimmer zu bil⸗ 
ligſten Preiſen. — Für gute Speiſen und Getränke iſt ſtets geſorgt. 
Coſel, den 9. Februar 1881. [3199] P. Jüsche. 


Für Bruchleidende 


dufmerkſam zu machen, daß ich ein Bruchband ohne Feder liefere, 
equemlichkeit und Zurück⸗ 


Die ſo ſehr beliebten und ſchnell 
vergriffenen 3963] 


Ano-Batho, 


elektriſche Zauberſpiele, find 
vorräthig. Preis 3 M. per 
Gebr. Strauss, 
Magazin opt. Inſtrumente, 
chweidnitzerſtr. 7. 


16. Fächer 16: 


unb [3833] 


Sonnenſchirme 


empfehle eine reizende Collection zu 
erſtaunlich billigen Preiſen. 


Adolph Zepler, 


wieder 


a 
AU ecmiedebrücke Rr. 


— — — 
Ein jung. elternl. Mädchen, d. durch 
d. Verl. beider Füße ſich in be⸗ 
drängter Lage befindet, bittet edle 
Herrſch. um Näharbeit (Sing.⸗Maſch.). 
Güt. Off. erb. u. 8 5, an die 
Expedition der Bresl. Ztg. [2259] 


Penſion. 
an einer achtbaren jüdiſchen Fa⸗ 
mi gen 2 Knaben gute Penſion, 
die Schularbeiten werden beauſſichtigt. 
ae 1 8 der Ban 
218: r. Eger, Freiburgerſtr. 5, 
die Güte haben zu ertheilen. 12257 


Dampferverbindungen 


welches weder bricht noch genirt, ſich durch N 
baltung des Bruches auf das Beſte bewährt und beim Schlafen getragen 


zwiſchen Stettin und Colberg, Stolp⸗ werden kann. Ebenſo empfehle ich meine Bruchbander mit Feder und Lappalſch (Rzuchow) zu Kokoſchüͤtz 
münde, Aar Elbing, Königsberg! Stellpilotte für ſchwerſte Brüche, ſowie Nabelbandagen und Leibbinden. belegen. 4056] 
i. Pr., Tilſit, Libau, Riga (Moskau), Reparaturen an Bruchbändern und alle in dieſes Rybnik, den 23. Februar 1881. 


2 Fach ſchlagende 
Artikel werden billigſt und aufs Beſte von mir beſorgt. 3909] 


Th. Wiersbitzky, pr. Bandagiſt, 


Alte Graupenſtraße 17/18, 2. Etage. 


Kopenhagen, Gotbenburg, Chriſtiania, 
Flensburg, Kiel, Hamburg, Bremen, 
Antwerpen, Middlesbrough 9. Tees 
unterhält regelmäßig (4061 

Nud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


Der Königliche Landrath 
als Vorſitzender des Kreis: 
Ausſchuſſes. 

EEE TIER Gemander. 


1 I 5 In denjenigen Kohlentarifen von 
Leute Freita 4 25 Februar, Abends 77 Uhr R.⸗O.⸗U.⸗Eiſenbahn und von Neurode ꝛc. (Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Berlin) 


je — nach den bezw. K.⸗F.⸗Nord⸗, Oeſterreich. Staats⸗, Oeſterr. Nordweſt⸗, Süd⸗ 
ocal und Orchester Concert, norddeutſchen Verbdb.⸗, Oeſterr. Süd⸗, Kaiſerin Eliſabeth⸗, Mähr.⸗Schleſ. 
Central⸗, Galiz. Carl Ludwig: und Lemberg⸗Czernowitz⸗Jaſſy⸗Bahn, welche 
in öſterreichiſcher Notenwährung und zu verſchiedenen Coursſtänden der⸗ 
ſelben erſtellt find, kommen pro Monat März 1881 die Frachtſätze zum 


März cr. zur 


Stationen der Oberſchleſiſchen und 


bruar 1881. [4080] 
Kgl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Landwirthschaftl. Institut der Universität Leipzig. 

Der Anfang des Sommer-Semesters ist auf den 25. April festgesetzt. 

Programme und Stundenplan vom Unterzeichneten zu beziehen. 
Der Direetor: Prof. Dr. Blomeyer. 


Kundmachung. 


Zu Tarnow in Galizien (Eifenbahn« 
ſtation) wird der erſte Ab 89 
Haupt⸗Roßmarkt am 19. März 1881 
und in den folgenden Tagen abge⸗ 
halten werden. 

Dieſer 
aus durch einen bedeutenden Zutrieb 
von Pferden edelſter Abſtammung. 

Februar 1881. 
Stadt⸗Magiſtrat. 


Schleſ, Ober⸗ 


lich conſtatirter Verſandt pro 1880 — 250,911 Flaſchen. 
Die hieſigen Mineralquellen, Oberbrunnen und Mühlbrunnen, find 
alkaliſche Säuerlinge hoͤchſten Rufes. 
Salzquelle und find, weil fie mild wirken, ohne zu ſchwächen, ſeit Alters 
her beilbewährt in Krankheiten der Lungen und Luftröhren, ſowie der Unter⸗ 
leibsorgane, beſonders plethora abdominalis, chron. Katarrh des Magens 


4069] 


Pferdemarkt zeichnet ſich 


[3987] 


Salzbrunnen. 


Sie ranziren mit Ems und Eger 


Ihre Verſendung geſchieht während 
14045 


des ganzen Jahres. Wiederverkäufer ln Rabatt. 
Eurort Ober⸗Salzbrunn im ſchleſiſchen Gebirge. 


Fürſt von Pleß'ſche Brunnen ⸗Inſpection. 


Pferde⸗Verkauf. 


Montag, den 28. Februar e., 
9 Ubr Vorm., wird ein noch junges, 
ſtarkes, für den Reitdienſt nicht mehr 

eeignetes Gendarmerie⸗Pferd am 
olniſchen Biſchof (Roßmarkt) öffentlich 
meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkauft. BF: [4047] 
Breslauer Diſtriets⸗Commando. 


Bekanntmachung. 

Zur Verdingung der Lieferung der 
zum Neubau der Kaſerne 1 zu Bar⸗ 
tboldsbof — bei Poſen — erforder⸗ 
lichen Wal eiſenarbeiten und zwar: 

51646 Klgr. ſchmiedeeiſerne 1 Träger, 

5004 ⸗Eiſenbahnſchienen, 

376 = Laſchen, Bolzen ꝛc., 

289 = |_ Gifen und 
„ 8085 = genietete Blechträger, 
it auf den 5. März d. Is., Mit« 
tags 12 Uhr, ein Termin in unſerem 
Bureau, Kanonenplatz 2, wo die Bes 
dingungen und Zeichnungen aus⸗ 
liegen, anberaumt. Abſchriften werden 
gegen Einſendung von 2 M. Copialien 
von uns abgegeben. 3868 

Poſen, den 17. Februar 1881. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Pflaſterarbeiten pro 1881 
auf den Provinzial⸗Chauſſeen in den 
Kreiſen: Gleiwitz, Tarnowitz, Beuthen, 
Zabrze, Kattowitz und Rybnik ſollen 
im Submiſſionswege vergeben werden. 

Hierzu iſt ein Termin 3201] 
auf Freitag, den 11. März c., 
: Morgens 11 Uhr, 
in meinem Bureau anberaumt, und 
können ebendaſelbſt die Bedingungen 
u. ſ. w. eingeſehen werden. 

Jeder Offerte iſt der Nachweis einer 
bei hieſiger Königlichen Kreis⸗Kaſſe 
deponirten Bietungscaution von 500 
Mark beizufügen. ‘ 

Gleiwitz, den 8. Februar 1881. 

Der Landes⸗Bauinſpector. 

Biſchoff. 


2 Für Hautkraukt ꝛc. 


Sprechſt. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
lan, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Rarl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn avprobirt. 


VBandwu rm! 


Jed. Bandwurm, ſow. Spul⸗ u. Maden⸗ 
würmer entferne leicht u. ſicher in 2 St. 
Oschatz, Vorwerksſtr. 18, pt. 


5 Indische 
Eulen 


von Grimault & Co., 
Apotheker in Paris. 
Es genügt, den Rauch dieſer 


Cigarretten aus dem indiſchen 
Hanf (cannabis indica) einzu⸗ 
athmen, um die quälendſten An⸗ 
fälle von Aſthma, nervöſem 
Huſten, Du ‚befämpfen; auch 
egen Heiſerkeit und Schlafloſig⸗ 
eit übt dieſes Mittel oft die 
überraſchendſten Wirkungen. 
Niederlagen in allen größeren 
Apotheken, in Breslau: Th. 
Lebek, Aeskulap⸗Apotheke. 


inen Spritapparat, noch faſt N 
E neu, mit 500 Liter Inhalt, babe 
zu verkaufen. 40444 


F. Bobrek, Katſcher. 


Stehende Röhrenkessel 


mit coniſcher ee e 


„7 


duclen einen altehrwürdigen Ruf 
tuoſes 


er 18 0 10 pub 


Ein e e Sppothek von 21, 900 Mark 
wird auf ein größeres induſtrielles 
Etabliſſement, nebſt 32 Morgen Län⸗ 
dereien, per bald oder 1. Juli a. o. 
zu 5 pCt. hinter 60,000 M. geſucht. 
Gerichtliche Taxe 145,000 M., gegen 
Feuer mit 151,270 M. verſichert. 
Gef. Offerten erbitte unter N. N. 23 
Exped. der Bresl. Ztg. [4001] 


Das Rittergut [3994] 


Großſchweidnitz 


und die bayngeichlagenen rn 
— zuſammen 161 Hect. 9 Ar — 
ſollen von mir verkauft W Ich 
erſuche Reflectanten, ſich vor dem 
15. März mit mir in Verbindung zu 


etzen 

Das Gut liegt % Stunden von 
Löbau, dem bedeutenden Getreide⸗ 
und Garnhandelsplatze und Babn⸗ 
knotenpunkte, entfernt. Die Felder 
ſind in ausgezeichnetem Stande. Das 
Wieſenverhältniß iſt günſtig. Das 
lebende und 5 Inventar iſt reich⸗ 
lich und wertbvoll. Für den Betrieb 
der Wirthſchaft giebts Waſſerkraft. 
Das Wohnhaus iſt berrſchaftlich mit 
anſtoßendem Park. 

Mindeſtens 100,000 Mark Baar: 
f Rabe erforderlich. 


Rechtsauwalt Roitzsch, 


Concursverwalter. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Durch den plötzlichen Tod meines 
Gatten, des Zimmer⸗ und Decora⸗ 
tions⸗Malers Heinrich Köhler bier: 
ſelbſt iſt deſſen umfangreiches Geſchäft 
vacant geworden. Jedem jüngeren 

achmanne würde Gelegenheit geboten 
ein, durch Uebernahme dieſes Ge⸗ 
11 mit weit verbreiteter Kund⸗ 

aft ſich eine dauernd gute Exiſtenz 
u ſichern. Zur Uebernahme ſämmt⸗ 
icher Malergeräthſchaften, Farben ꝛc. 
iſt ein verhältniß mäßig geringes, nach 
Uebereinkunft zu zahlendes Capital 
ndthig. Reflectanten wollen 85 Bar 
digſt an mich wenden. 

Lauban. Henriette Köhler. 
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Rumän. Oblig. 6 


F Patent. 
Beſte Keſſel für Dampfmaſchinen⸗Anlagen von 1 bis 30 e 
Zahlreiche Referenzen. — Proſpecte gratis und franco. 


Främbs & Freudenberg in Schweidnitz. 
> en er Korn. 


2 einer Unzahl ne gemiſchten Pro: |; 
alten, und mit Recht 

etränk wirkt ſtärkender und belebender auf den 
Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte KR ehr 
wird feit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem Agen abri it 
und * 25 Garantie 80 ud 150 3 Ich empfehle denſelben: den 


likums ei die bende Flak 


und rückkehrendem Zuge. = 


denn 


ein fpiris | 
ee 


als dieſer. 


Sr 55 


Fanny Nowotny, Hintermarkt 7, 
Herm. Gubiſch, Vene Schweidniher⸗ 
eie 18 und Gr. . 7, 
Sock, Bohrau 


zu retaifen. 
Mühlgaſſe 9 
Sandvorſt. 


Ein Haus 


a. d. Matthiasſtr., nahe d. Matthias⸗ 

platz, iſt mit gr. Verluſt zu verk. 
Selbſtkäufer bel. Off. sub A. 33 in 

der Exp. der Bresl. Ztg. abzugeben. 


ein Modewaaren- und Tuch⸗ 
Geſchäft nebſt Grundſtück 
beabſichtige, wegen anderweitiger Un⸗ 
ternehmungen unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen ſofort zu verkaufen, event. 
ke are nur Haus allein. [4042] 
Krappitz. H. Lomnitz 


2 
2 


Ein Kalkbreunerei⸗ 
Etabliſſement Oppeln, 


enthaltend 6 Oefen, Inventar und 
circa 4 Morgen Steinbruch (bydrau⸗ 
liſchen Kalt), iſt billig zu verkaufen. 

Näheres zu erfabren durch Sieg⸗ 


mund Schück in Oppeln. (4053 


Feinste Tafel-Butter, 


stets frisch, empfiehlt [4064] 


Paul F eige, Taneuzienpiatz 


Nr. 
Da eine neue Sendung von 


blutrothen Apfelſinen 


W 55 501 Pf. 5 per Dbd. 


Eingelegte Früchte, 


ſowie Gemüſe, 


die Flaſche von 60 W. ab 
empfiehlt [2104] 


E. Hielscher, 


Reuſcheſtr. 60 u. Neue Taſchenlir. 5. 5. 


ava⸗Dampf⸗ Fee . 120 M. 
erl . 1,60 
Melange⸗⸗ En „1,60 = 
Geireiserfafe : 0,20 s 

Tafel Reis = 0,20 = 
Dranienburge Seife = 0,86 = 
Palmſeiſe : 0,36 = 


Oswald Blumensaat, 
Neuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe 


Eine hydraul. e gere billi 
zu verkaufen Kloſterſtraße 5 
im Poſamentier⸗Geſchäft. [2106] 


do. 
Bank-Discont 4 4. — Lombard-Zinsfuss 5 . 
Verautwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. 


Auswahl 


Friſches Wild, Nehrücken⸗ und 


’ Peg in großer un bei 


Friſches Wild, 


im Ganzen, ſowie zerlegt, in ler 
Auswahl, Bein 


Schubert, 8 64, 
[3213] Eingang Kätzelohle. 


Friſches Wild, 


m Ganzen, A in * 


empfie 
Vietze, 


[3600] Eliſ. abetbftraße Nr. 7 


N 


Heringe vom jetzigen Fange, 
ff. gebraten, empfeble jedem 
Hausſtande als Delicateſſe à Faß 


3,50 franco per ene 
Gewicht 8—9 Pfd. [3856] 


. Brotzen, 


Gröstin, Reg.⸗Bez. Sıraliän. 


Vorzügliche Prehhefe, 


fund, verſendet ge 
achsner in Nosdzin. 
Fi Zu Tüchtige Agenten er ſich 
melden. [4048] 
Eine 15 jahr. dunkelbraune Stute 
von ſehr edler Abkunft, 43zöllig, 

ſehr gut geritten, iſt, weil hochtragend, 
ſogleich und zu einem mäßigen Preiſe 
zu verkaufen. 

Näberes zu erfragen bei Herrn 
Thierarzt eder in giegnig,| 1 
Langſtraße 16. [3991] 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Am 1. April a. c. wird die m 
einer [4029] 


Kaſſirerin 


in meinem Geſchäft vacant. 
Junge Damen mit kaufmänniſcher 
Vorbildung werden bevorzugt. 
Gleiwitz. 
II. La 
Weißwaaren⸗ und v Keinengeſchäft 


ine . erfahrene Wirthſchaf ⸗ 
terin, die viele Jahre bei einem 


Pf. ver 


Herrn dem Hausweſen felbftitändig | fi 


19 4 ſucht ähnliche Stellung. 
Gef. Offerten unter 8. M. 15 an 
die Exped. der Bresl. Zig. erbeten. 


Damen: Mäntel, 

Ein Reifender, welcher die Schweiz, 
Süddeutſchland, Weftfalen u. Rhein⸗ 
land ſeit Jahren mit gutem Erfolge 
bereiſt hat, ſucht eine ähnliche 577 
Reiſeſtelle. [2241] 

Adr. unter M. 28 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 


Ei tüchtiger Reiſender für Eigar- 
ren, mit beſten Refer., der mög: 
lichſt n e u. Poſen ſchon bereiſt 
bat, kann ſich melden unter A. H. 29 
in der Exped. d. Bresl. Zig. [2240] 


DB r jeden 
Berufs placirt u. empf. ſtets das 
Bureau „Germania“, Dresden. 


Ein junger Kaufmann, erg pro⸗ 


Gebauer Antritt einen 
Verka 


viſtonsweiſe die Stadt bereiſt, 


ſucht Vertretungen auswärtiger 
Häufer zu eg er be in 
sub W. 60 an Rudolf Moſſe in 
Königsberg i. Pr. erb. 4060] 


Far mein Herren⸗ und Damen⸗Gar⸗ 
deroben:Geihäft ſuche ich baum fo: 


110 


9 — schreiber, 
Jauer. 


Die Stelle eines 


erſten Berläufers 


iſt bei mir ver 1. April c. zu beſetzen. 
Nur junge Leute von repräſentablem 
Aeußeren, die ſolcher Stellung ge⸗ 
wachſen ſind, wollen mir Offerten 
einreichen. 
Wolff Krimmer, 


Liegnitz. 
Leinwand⸗ Handlung, 


Fun mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich per 1. April a. c. 
einen tüchtigen Verkäufer, der poln. 
Sprache 9 tig. [4046 
Jullue Gurassa, 
Oppeln. 


Ein kü zus ausgelernter 
Commis, & eceriſt (Cbriſt ft), 
der polnisch ſpricht, wird zum 
fofortigen Antritt geſucht. 

Offerten unter 8. H. 8 poſt⸗ 
lagernd Beuthen DS 


Ein Commis, 


noch in Stellung, ſucht in einem 
* und Producten⸗Geſchäft per 

. April cr. dauerndes Engagement. 
Offerten unter W. G. 40 poſtlagernd 
Rybnik erbeten. 2250 


Ja meinem Tuch⸗, Schnittwaaren⸗ 
und Herren = Garderobe »Engros⸗ 
und Detail⸗Geſchäft findet ein tüchti⸗ 
ger, der polniſchen Sprache 1 
Commis per 1. März, ev. 1. April 
a. c. Engagement [4050] 
Jacob Fer hi 
Lublinitz. 


Fur mein He Aa Geſchäſt 
ſuche zum ſofortigen Antritt einen 
durchaus tüchtigen jungen Mann, 
der Fachmann ſein muß. [2252] 
L. Weinberg jr. 


Ein junger Mann, der längere 
Zeit in einem größeren Mühlen⸗ 
Etabliſſ Ne, tbätig geweſen fein muß, | gu 
ndet zum 1. April c. Stellung bei 
Philipp Joseph, 
Wilhelmsthaler Mühle, 
Bromberg. 


1 j. Mann, gel. Manufacturiſt, auch 
in der Herrengarderoben⸗Branche 
rm, ſucht, geſt. auf gute geuan., bei 
olid. Anfpr. Stellung. Off s ub H F. 32 

an die Exped. d. Bresl. Ztg. 12339] 


u Poſen wird per 1. April geſucht 
ein junger Mann, mit der land⸗ 
Bade aſchinenbranche, doppelt. 
Buchführung und Correſpondenz ver⸗ 
traut. Offerten A. Z. 6 befördert die 
Exped. der Bresl. Ztg. [3858] 


Ein! Mann, der ſeine Lehrzeit bes 
endet u. gegenw. noch in Stell., 
ſucht, um . weiter auszubilden, in 
8. Colonialw.⸗Geſchäft zum 
Stellung. Gefällige Offerten 
12205 


einem 
1. Apri 
A. S. 100 poſtl. Rawitſch. 


Manufacturwaarengeſchäft einen 


ngen Mann; 


11 1. April e. ſuche für mein 
u 


felbiger muß der 


Sprache mächtig fein. 


J. Färber in Beuthen OS. 


Ein junger Mann, 
geftügt auf beſte Empfehlungen, ſucht 
per 1. April in einem Poſamentier⸗ 
oder Eiſen ⸗Kurzwaaren⸗ Geſchäfte en 
[fi oder detail Stellung als Ver⸗ 

aufer. Gefäll. Offerten werden er: 
beten unter Chiffre W. 100 abe 
Soldin 2157 


+ 


Ein . Mann mit beſcheidenen 
uſprüchen und im Beſitz guter 
Zeugniſſe, welcher mit der Buchfübrung 
einigermaßen bekannt ſein muß, findet 
per 15. März c. bei mir Stellung. 
Offerten erbeten unter A. 7 10 
voſtlagernd Liegnitz. [4051] 


Ein prakt. Deſtillateur, 


der poln. Sprache u. einf. Buchführun 
mächtig, der ſich zu kl. Reifen qualif. 
und die Fabrikation von Obſtwein 
verſteht, findet vom 1. April a. c. ab 
bei gutem Salair dauernde Stell. bei 


L. Friedländer. 
Karlsruh O.⸗S. 2174 


1 tücht. Zuſchneider, in all. Zweigen 
der Herrengarderoben⸗Branche erf., 
und der ſich auch zur Reiſe aualifict, 
ſucht Stellung. Gef. Off. L. 

an die Exped. d. Bresl. Ztg. 4223810 


1 Werkführer für eine Kork · 
pfesnfen-Babeie geſucht. Offerten 


unter A 0 an die Erpevition 
der Bresl. Zeitung 14052 
Unterzeichneter [2251] 


Wirthſchaſts Juſpector. 


ſucht zum 2. April c. oder fpäter 
dauernde, ſelbſtſtändige Stellung mit 
eignem Haushalt. Bin 39 J., 21 J. 
beim Fach, ev. noch in Stellung, im 
Bis guter Zeugn. „ mit Brennerei, 
Rechnungsw., ſowie all. and. Branch. 
d. Landwiüthſch. vertraut, mom. ſtellp. 
Amts vorſt., war noch nie außer Stell., 
überbaupt erſt in 4. Stellung. 
Wolfsdorf bei Goldberg i. Schl. 
M. Fornfeist, 


Einen j. Landwirth fe 


2 5 en Familie, 24 Jahre 
— beim Fach, mit 
— un eugniſſen, kann ich 
als treuen, de 
Beamten zur Führung der 
—2 Wi irihſchaft unter Leitung 
des Principals auf's Beſte 
Zu er 1155 Emil Kabath, 
Carlsſtraße 28. [3632] 


Einen tüchtigen Kunſtgärtner mit 
den beſten Zeugniſſen empfiehlt 
W. Senzky, Kunſt⸗ u. 
Breslau, Auenſtraße 


Es ſolider und fleißiger, lediger 
Gärtner reſp. Gartenmann wird 
für einen Heinen Haus: und Gemüſe⸗ 
garten geſucht. Derſelbe muß ſich 
event. auch landwirthſchaftlichen oder 
bäuslichen Arbeiten unterziehen. 

2 können ſich melden unter 
N. N. 24 Exped. der Bresl. Ztg. 


Tücht. Landköchinnen 


Stubenmädchen, eine Kammerjung Verla 
in vorzügliche Stellung ſucht [2553] 
Frau Bernhardt Hummerei 46. 


8 3613722407 


herrſcht meiſt noch leichter Froſt, 
nicht gemeldet. NE 


Drud von Grob, Dart) u. Comp. (W. Frieorich) in Breslau. 


21 Lehrling BE 


ace ich für mein Tuch⸗ u. 
fc Confections⸗Ge⸗ 
4909 baldig. Ai 

837] 
9 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve 
mit den nötbigen Schulkenntniſſen 
u Nerf ac . —.— Dom. 
Penſtongzablung gerung * 145005 


Ein Lehrling 


(moſaiſch) mit den nötbigen Schul⸗ 
kenntniſſen findet in meinem Tuch⸗ 
und Modewaarengeſchäft bald oder 
zu Oſtern Unterkommen mit Station. 
J. Brie, Strehlen. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Re 43 ifteine Wohnung, 


t., 5 Zimmer u. viel Beigel., 
per Oſtern zu vermietden. a 
Oblauerſtraße 45, 1. Et. 2248 


In der Nähe des Freiburger Babn⸗ 
bofs iſt ein möbl. Zimmer in der 

3. Etage zu vermiethen. Ausſicht auf 
die Promenade. Offerten unter 2. 34 
in den Briefk. der Bresl. Ztg. [2258] 


Schweidnitzerſtraße 19 


ſind in der 1. Etage vier Zimmer 
f Geſchäftslocal zu 3 
Näheres 2. Etage. [4083 


Die erfte Etage 
Albrechtsſtraße N. 52, 
Ecke Schuhbücke, iſt per 


1. April c. 53 vermiethen. 
Näheres daſelbſt zu er⸗ 
fahren. 2247 


Gro oße Feldſtraße 5 


große Keller, Remiſen, Flaſchenſpül⸗ 
raum mit Waſſerleitung, Laden und 
Comptoir (bisher Ohlauer Dampf⸗ 
brauerei) im Ganzen oder getheilt. 


Ohlauerſtraße 60 


per Oſtern der zweite Stock, beſtehend 
aus 6 Piecen, Küche und e 


Das geräumige 


Eck⸗Geſchäfts⸗ Local a 


in dem neuerbauten Grundſtü 
Breiteſtraße Nr. 45, Münzkra fen. 
Ede, beſonders für ein größeres 
Specereiwaaren⸗Geſchäft, auch zu 
anderen Branchen geeignet, iſt zu 
vermiethen und bald oder Oſtern 
beziehbar. 


Schöne Localitäten für eine beſſere 


Reſtaurat ion mit wier · Aus. 
un „auch zur Errichtung eines 
ein ⸗Ausſchank⸗Geſchäftes für 
N ſehr geeignet, ſofort 
u vermiethen in dem neuerbauten 
Hofe Bre * Nr. 45, Mein 
ſtraßen⸗Ecke 0677 


